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Feſtfetzung der Wochenfettmenge.
Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer uſw.

reiwillige Abgabe von getragener Oberkleidung für Männer,
Schonzeit für Faſanen, Birk- und Haſelhähne.
Lehrgang für Turnſpiele und volktümliche Uebungen.

Tageschronik
43 000 Br.R.-To. UBootbeute.
Lloyd George über den UBootkrieg.
Ein ſozialiſtiſcher Hilferuf aus Rußland an England

3ugliſche Heuchelei.

Abſage Wilſons an die Jren.
Coftarica erklärt uns den Krieg.
Mexikaniſch-kubaniſcher Konflikt.
Ausſtandsbewegung in Kanada.
Beginn der ruſſiſch- ukrainiſchen Friedensverhandlungen.

e

Heeres und Flottenbericht.

Fortgeſetzte Erkundungs und Artillerie-
kämpfe.

Großes Hauptquartier, 27. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südweſtlich von Meteren wurden bei erfolgreicher Un
rnehmung Engländer gefangen. Die Artillerietätigkeit lebte an
den Kampffronten erſt in den Nachmittagsſtunden auf. Die
feindliche Artillerie war vor allem im Kem mel gebiet, auf dem
Rordufer der Lys, zwiſchen Arras und Albert und auf
dem Weſtufer der Avre tätig.

Die Erkundungstätigkeit blieb rege.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, 26. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchaunplaiß.
Südlich vom Nieuport- Kanal und beiderſeits von

Dixm uide nahmen wir bei kleineren Unternehmungen mehr
als 70 Belgier gefangen.
Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend in

einzelnen Abſchnitten der Kampffronten lebhafter. Nach Ein
bruch der Dunkelheit trat im Kemmelgebiet, ſüdlich von der
Somme, zwiſchen Moreuil und Montdidier zeitweilig
erhebliche Feuerſteigerung ein.

Bei Bucquony ſcheiterten mehrfach engliſche Vorſtöße.
Auch in den übrigen Abſchnitten dauerte rege Erkundungs

tätig keit des Feindes an. Hierbei wurden weſtlich von Mont-
didier Amerikaner, im Ailette- Grunde Franzoſen und auf
dem Südufer der Aisne nordöſtlich von La Neuville Eng
länder gefangen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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43 500 Tonnen verſenkt.

Berlin, 26. Mai. (Amtlich.) Neue Unterſeebootserfolge
im t. um Jtalien5 Dampfer von zuſammen etwa
27000 Br.-R.-To.

Hiervon verſenkte das von Kapitänleutnant Heinrich 37.
Prinz von Reuß befehligte UVoot 3 wertvolle große Dampfer
von zuſammen rund 19 000 Br.-R.-To., unter ihnen den fran
zöſiſchen Truppentransporter „Sant Anna (9350 Br.R.-To.)

Jm Anſchluß an die am 8. d. Mts. veröffentlichten Erfolge
eines U Kreuzers im Sperrgebiet um die Azoren iſt nachträglich
en daß ein von ihm aus großem geſichertem Geleitzug
urch Torpedo verſenkter Dampfer, der auf etwa 4500 Br.R.-To.

geſchätzt wurde, inzwiſchen als der engliſche Truppentransport
dampfer „Hirpura“ von 7640 B.-R.-To., mit einer engliſchen
Kavallerieabteilung an Vord, ermittelt worden iſt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
v 17

Berlin, 25. Mai. (Amtlich.) UBootserfolge auf dem
Nordſeekriegsſchauplatze nach neu eingegangenen Meldungen un

UBoote: 16 500 Br.-R.-To. Ein tiefbeladener Fracht
ampfer von mindeſtens 6000 BVr.-R.-To. wurde aus ſtarker

Sicherung, ein anderer großer, beladener Dampfer aus geſicher
tem Geleitzug herausgeſchoſſen

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Dienstag, den 28. Mai 1918.

Die vorweggenommene Annexion
Elſaß-Lothringens,

Die Franzoſen beſitzen einige wenige Dutzend eſſäſſiſche
Dörfer im Bereich des ſüdlichen Teils der Vogeſen und nennen
dieſe Ecke hochtrabend „ihr Elſaß“. Aber ihr Gefühl ſagt ihnen
heimlich doch, daß dieſes kleine Zipfelchen Elſaß nicht ausreicht,
um damit viel Staat zu machen, und da ihnen die Waffen keine
weiteren Beſitzergreifungen der heißbegehrten elſäſſiſchen Erde ge
bracht haben, an nektieren ſie einſtweilen Elſäſſer und
Lothringer, ſoviel ſie deren hab haft werden können.
Aus allen Ecken und Enden der Welt werden dieſe Objekte des
franzöſiſchen Annexionsbedürfniſſes krampfhaft zuſammengeſucht;
die ruſſiſchen Kriegsgefangenenbager wurden planmäßig nach
Elſaß-Lothringern durchforſcht, ebenſogut wie die Konzentra-
tionslager der Briten.

Es iſt eine bezeichnende Erſcheinung dieſes Syſtems, das
man zeitgemäß ein „Einhamſtern“ von Elſäſſern nennen könnte,
daß ſich die Franzoſen faſt vier Jahre lang hartnäckig geweigert
haben, die Abmachungen über Austauſchgefangene auf die ver
ſchleppten Elſaß-Lothringer auszudehnen. rſt vor einigen
Tagen iſt unter dem Druck der deutſchen Gegenmaßregeln auch
dieſen Kriegsopfern der Weg geöffnet worden, zu den Jhrigen
zurückzukehren. Nicht alle mehr würden freilich von dieſer Mög-
lichkeit Gebrauch machen können, da viele inzwiſchen die franzö
ſiſche Nationalität angenommen haben, um ſo den Gefäng-
niſſen und Lagern zu entrinnen.

Alle dieſe Elſaß-Lothringer ſind dazu auserſehen, die Rolle
des wiedergewonnenen und deshalb glücklichen Bruders zu ſpie
len und ſo gewiſſermaßen ein ſichtbares Stück des erlöſten Elſaß
zu ſein, an dem ſich die nationalen Wünſche Frankreichs einſt
weilen befriedigen können, bis das tatſächliche Werk der Befreiung
des ganzen Elſaß vollzogen iſt. Viele von dieſen Eſſäſſern ſpielen
ihre Rolle herzlich ſchlecht, weil ſie kein Wort franzöſiſch können.
Sie werden mit allem Eifer notdürftig in die Sprache des „Mut
terlandes“ einexerziert; am liebſten ſieht man es, wenn ſie eine
Franzöſin heiraten und ſich noch enger mit der franzöſiſchen Na
tion verknüpfen. Jſt aber der „wiedergewonnene elſäſſiſche Bru
der“ halsſtarrig und will „boche“ bleiben, dann kann er in einem
Straſflager darüber nachdenken, wie wenig er von der galliſchen
Freiheit verſteht. Jedenfalls zeigt dieſer ganze Eifer der Fran
zoſen, ſich bereits vor der Eroberung Elſaß-Lothringens eine
Paradegemeindevonerlöſten Elſäſſern zu ſchaf-
fen, wie ſehr es ihnen darauf ankommt, ſich und die ihrem Ein-
fluß zugängliche Welt in die Suggeſtion zu verſetzen, als ſei die
Wiedergewinnung des Landes eine ſich täglich näher vorberei
tende Gewißheit.

Die Gewinnung der Elſaß-Lothringer ſoll gewiſſ en
vorauseilend die nachfolgende tatſächliche Beſitzergreifung des
Bodens in Szene ſetzen und die franzöſiſche Nation und das
Ausland an die fixe Jdee gewöhnen, daß der Krieg nicht anders
ausgehen kann als mit der abermaligen Wegnahme Elſaß-
Lothringens. Dieſer nationalen Wahnidee opfert Frankreich
einſtweilen ſein Blut und ſeinen Boden, und es wirft ſeine
Diviſionen und ſeine flandriſchen Dörfer und Städte für Eng
land in die Breſche. Mögen das die Franzoſen auch immerhin
mit ſich ſelbſt abmachen; das können ſie jedenfalls nicht verant
worten, daß ſie durch die künſtliche, mit allen raffinierten Mitteln
der Lockung und Drohung erzeugte Schöpfung einer aus augen
blicklich wurzelloſen gefangenen Elementen zuſammengeſuchten,
fragwürdigen elſäſſiſchen Franzoſengemeinde ſich an Leuten ver
gehen, die zur Zeit nur eine beſchränkte freie Willensentſchließung

n. Wie viele elſäſſiſche Familien dadurch in böſen Zwie-
ſpalt und bittere Konflikte geraten, iſt noch gar nicht abzuſehen.
Aber das kann man ſchon beſtimmt ſagen, daß den Franzoſen
aus dem Elſaß Flüche nachgeſandt werden, wenn es einmal klar
iſt, daß der Bruder, Gatte, der Sohn, den Heimweg nicht mehr fin
den darf, oder daß er von den Franzoſen gar aufs Schlachtfeld
geſchleppt worden iſt. Dieſe Behandlung der gefangenen Elſäſſer
und die Ausbeutung ihrer augenblicklichen mißlichen Lage zu
reinen nationalfranzöſiſchen Zwecken widerſpricht ebenſoſehr dem
Völkerrecht wie den Intereſſen der bedauernswerten Opfer der
franzöſiſchen Staatsraiſon. Jm Lager der Entente ſind zwar
ſolche Gepflogenheiten durchaus nichts Vereinzeltes; auch die
Jtaliener haben bekanntlich ſich wenigſtens zunächſt einen
Miniſter der „unerlöſten Erde“ fft, wenn ſie auch mit
der Gewinnung von Trient und eſt immer noch im Rück
ſtand ſind. Kann man eben in der Praxis nicht annektieren, ſo
annektiert man mindeſtens im Reiche der Phantaſie.

Freilich die „Beſitzungen“ in dieſem kuftigen Gebiet ſind mehr
als fragwürdig und werden dem Druck der unerbittlichen
Tatſachen nicht ſtandzuhalten vermögen. Zu den vielen Ueber
ſpanntheiten und Aeffereien, die die Geſchichte dieſes Kri
ee
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158. Jahrgang.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Vergebliches feindliches Anrennen gegen die deutſche Front

Berlin, 25. Mai. An verſchiedenen Stellen der
trieb der Feind am 24. Mai und in der Nacht vom 24.
ſtärkere Kräfte gegen unſere Stellungen vor, die über
en en Feindverluſten reſtlos zurüchg
wurden.

So ſcheiterte beſonders blutig der Angriff mehrerer Kom
pagnien aus Brulooze heraus. Dicht weſtlich des Merkanaks
vorgehende feindliche Patrouillen hatten nicht den geringſten Er
folg. Der mitternächtliche Vorſtoß der Engländer
Feuervorbereitung mit t r Kräften bei Hame
ihm beſonders ſchwere Opfer. Nur an einer einzigen
konnte der Feindv orübergehend eindringen, wurde aber unves
züglich wieder zurückgeworfen. Ein weiterer, ebenfalls
nach kräftigem Feuer gegen unſere Stellungen bei Albert erfoh
gender Angriff blieb bereits in unſerem wirkſamen Infanterie
und Maſchinengewehrfeuer liegen. Weſtlich Montdidt
gingen Amerikaner mit ſtarken Patrouillen gegen
Front vor. Eine der amerikaniſchen Patrouillen wurde
zuſammengeſchoſſen, die andere im Gegenſtoß
fen. Die Amerikaner erlitten hierbei ſchwere Verkuſte

Stegemann über die bevorſtehenden Kämpfe.
Bern, 26. Mai. Jm „Bund“ ſchreibt Stegemann]

Die Fortſetzung der deutſchen Offenſive im Weſten iſt noch ch
in die Erſcheinung getreten, doch ſind die Vorkämpfe zu Land
und in der Luft ſo, daß die Entwicklung im voraus beſtimmt R
Fochs Gegenmanöver wird ſich weder auf Zerſtörungs
verſuche noch auf Abwehr beſchränken. Beſitzt er genügend
Kräſte und hat er dieſe im gegebenen Augenblick am entſcheüden
den Punkte zur Hand, ſo kann er auf zentralen Durchbruch ode
Umfaſſung eines Angriffsſlügels ausgehen. Jedenfalls wird
die große Partie jetzt von beiden Seiten mit verſammech
ten Kräften unter einheitlichem Oberbeſehl ausgefochten. Da
gibt den Operationen ein beſonderes Gepräge.

Die Zerſtörnng von Lavn.
Berlin, 25. Mai. Laon und die Vorſtädte erhielten

am 24. Mai aufs neue verheerendes franzöſiſches Feuer. U e Be
200 Schuß ſchwerer Kaliber fielen in die g S
deren Zerſtörung immer weiter fortſchreitet. Ein ſchwere
Einſchlag wurde in unmittelbare Nähe der Kath
drale a r Jn der Vorſtadt St. Marcell entſtand
großer Brand. Vier franzöſiſche Zivileinwohner wurd
getötet, zwei verwundet.

Die Bedeutung des Bethuner Kohlenbeckens.

Rotterdam, 25. Mai. „Times“ n über
Kämpfe in Flandern: Die nächſte Aufgabe der
Heere ſei die Rückgewinnung der Ausbeutung der Ko
lenlager von Bethune. Der Verluſt Bethunes mit
Kohlengebieten bedeute für Frankreich den Verluſt von fü
Milliarden Nationalvermögen und der Kohlen
von mindeſtens 4 Monaten des franzöſiſchen Kriegsbedarfs.

Ein „Erſatz-Komitee“ der Sinnfeiner.
Zürich, 25. Mai. Nach einer Meldung aus Dublin hat das

Komitee der Sinnfeiner ſich neu gebildet mit Prof. Mac Nes l
und Gemeinderat Kelly an der Spitze, um die verhafteten
Führer zu erſetzen. Das neue Komitee nennt ſich
Erſatzkomitee“, woraus vielfach geſchloſſen wird, daß i
Falle der Verhaftung des neuen Komitees zur Ausfüllung de
Lücke ein weiteres Komitee beſtellt iſt.

Ein geiſtlicher Kampffonds für die iriſche Freiheitssei bewegung.
Die „Köin. Zig. meldet aus Bern: Die in den öriſchenPfarreien zu u r egen die Wehrpflicht

ſammelten Gelder haben die Höhe von 4 Millionen Mar
bereits überſchrütten. Sie werden in den einzelnen Pfarretey
auſbewahrt, um ſie vor einer plötzlichen Beſchlagnahme durch die
engliſche Regierung zu ſchützen.

o ä
in der Nacht vom
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diſches Gebiet und warfen zweimal Bomben auf hollän
Ortſchaften. Gegen Mitternacht fielen 3 Bomben auf Bas

VanGent, gegen 2 Uhr nachts 4 Bomben auf Koewacht.

i des d I CErweiterung hen Gefangenen
Haag, 25. Mai. Aus London wird gemekdet: Die britiſche

Regierung hat beſchloſſen, durch Vermittelung Hollands Ver
handlungen mit Deutſchland zu eröffnen, um das gegen
wärtig beſtehende Abkommen über den Verkehr von Militär
und Zivilgefangenen zu er weitern.

Indien ſtellt Bedingungen für ſeine Waffenhilfe.
Ein Reutertelegramm meldet, daß Jndien England 5 bis

6 Millionen Soldaten liefert könnte. Reuter verſchweigt
aber, unter welchen Bedingungen die indiſche Nation zu
einer ſolchen Hilfe bereit wäre. Jndien verlangt Home-
rule. England wird dieſe jedoch nicht bewilligen, weil da-
durch praktiſch feine Herrſchaft über Indien verloren gehen würde.

Der Augenblick für dieſe indiſche Forderung iſt in politiſcher
Hinſicht gut gewählt. England ſteht vor der Frage, Autonomie
ſür Indien oder vollſtändige militäriſche Niederlage. Wenn
England das erſtere wählt, dann verliert es Jndien, will aber
England keine Autonomie bewilligen, dann wird es nicht wagen,
eine halbe Million indiſcher Soldaten auszurüſten für den
de in Europa und ihnen damit die Waffen in die Hand zu

ücken.

Lloyd George über die Kriegslage.
Lloyd George empfing in Edinburg unter dem üb-

lichen Zeremoniell das Ehrenbürgerrecht. Bei dieſer Gelegen
heit hielt er eine Rede, in der er u. a. ausführte:
Seit 18 Monaten ſtehe ich an der Spitze der Regierung

des Landes während der unruhigſten Zeit der engliſchen Ge
ſchichte. Seither hat die Regierung und die Landesverteidigung
hauptſächlich mit zwei widrigen Umſtänden zu kämpfen gehabt:
der Zuſammenbruch Rußlands iſt für den Feind in
einer Zeit, wo das Menſchenmaterial aller Kriegführenden nahe
zu erſchöpft war, eine außerordentliche Hilfe geweſen.
Auf die amerikaniſche Hiſfe kann zunächſt nicht gerechnet werden.

Es nimmt Zeit in Anſpruch. Heere auszuheben und aus-
zubilden. Trotz aller ſeiner Bemühungen gewährt. Amerika
augenblicklich nur ein Fünftel der Anterſtützung,
die der Feind infolge des Zuſammenbruches Rußland an Streit-
kräften hinzugewonnen hat. Die andere widrige Entwicklung iſt

der unbeſchränkte U-Vootskrieg.
Nicht einmal von Deutſchland hat man dieſes Vorgehen, das
völlig ohne Beiſpiel iſt, erwarten können. Jn der
ganzen Geſchichte der Piraterie hat es kein Beiſpiel
eines ſolchen Verhaltens gegeben. (Veifall.) Zuerſt hat der
Unterſeebootskrieg Erfolg gehabt und iſt eine große Ge
fahr geworden. Die Schiſſsonuprodultion wurde 1916 ver
doppelt. Die Regierung hofft, ſie in dieſem Jahre zu verdrei-
ſachen, wenn nicht zu vervierſachen. Die engliſchen Seeleute
haben die Neſter der Unterſeeboote angegriffen, den Zugang zu
zweien von ihnen, Oſtende und Zeebrügge, verſchloſſen (77).

Der Premierminiſter verlas darauf einen eben eingegange-
nen Bericht der Admiralität, daß die Bekämpfung
der feindlichen Unterſeeboote einen bebriedigenden (7)
Verlauf nehme; ſet dem Beginn des Jahres ſei der Admiral
(tab überzeugt, daß die Flotten der Verbündeten mehr feindliche
U-Boote verſenken, als der Feind bauen könne. Was die Ver-
mehrung des Schiffsbaues betriſſt, ſo war der April ein
Rekordmonat ſeit dem Beginn des verſchärften U-Bootkrieges.
Zum erſtenmal überſtiegen die Neubauten die Verluſte. Die
Deutſchen haben ſelbſt erkannt, daß ſie mit dem UBoot nichts
erreichen (7), und das iſt die Urſache der gegenwärtigen Offen
ſive im Weſten. Der Feind iſt zu dieſer Offenſive genötigt
worden, als zu dem letzten Mittel, den Sieg zu erreichen.

Wir ſtehen
unmittelbar vor einem großen Angriff.

Aber ich kann Jhnen mitteilen, daß die beſten Kenner der Lage
das größte Vertrauen zu dem Ausgang haben. Jetzt iſt nicht
die Zeit, um einen politiſchen Feldzug zu inſzenieren
und die Männer, von denen das Schickſal der Nationen abhängt,
anzugreifen. Mindeſtens bis die große Offenſive vorüber iſt,

ſollten dieſe Manöver ruhen und Burgfriede herrſchen.
Jndem wir uns der vielleicht entſcheidenden

Schlacht des Krieges nähern, ermutigt es und ſpornt es an,
zu wiſſen, daß wir es mit tapferem Herzen und gutem Ge-
wiſſen iun. Jch kann ehrlich ſagen, daß die Regierung nichts
vernachläſſigt hat, um zu ſehen, ob man ehrenvoll aus dem
Kriege, ſeinen Schrecken und Tragödien herauskommen könnte.
Rußland gibt uns eine Lehre des Krieges, daß man ſich nicht
zu ſehr auf Formeln verlaſſen darf.

7 l e
Eine neue Probe der üblichen Redensarten aus dem Schatze

des gewandten Schlagwortredners! Der Optimismus, den
Lloyd George in Sachen der UBootbekämpfung zur Schau trägt,
kann für uns ein Beweis ſein, wie beängſtigend im engliſchen
Volke die Erfolge unſerer U-Boote wirken. Sein Troſtſprüchlein
kann man wohl ohne weiteres als Fälſchung bezeichnen nach des
Redners früheren Taſchenſpielerkunſtſtücken. Die „Köln. Ztg.“
ſchreibt zu Lloyd Georges falſcher UBootrechnung u. a.

„Die neueſte Rede Lloyd Georges iſt in dem Teil, der ſich
mit dem U-Bootkrieg befaßt, vielleicht die größte Fäl-
ſchung, die bisher in dieſer Hinſicht begangen worden iſt, faſt
will es aber auch ſcheinen, die ungeſchickteſte, denn kaum
eine andere war ſo durchſichtig. Als am 11. Mai der deutſche
Staatsſekretär des Reichsmarineamts ſich im
Hauptausſchuß des Reichstages über den UBootkrieg äußerte,
jagte er unter anderem: „Auch für den April lauten die bisher
vorliegenden Berichte günſtig. Natürlich ſind auch Verluſte
eingetreten. Eine ſo ſtarke Seeoſfenſive wie die jetzige geht nicht
ohne Verluſte ab. Aber was die Hauptſache iſt: Während der
Dauer des unbeſchränkten UBootkrieges hat der Zuwachs an
U-Booten an der Front die Zahl der Verluſte über-
kroffen.“ Dieſe Erklärung hat, wie man in der Preſſe ver-

gen konnte, in England nicht ſehr angenehm berührt, trotzdem
s Gleiche früher ſogar in England amtlich zugegeben wor-

den war. Nehmen wir einmal die engliſchen amtlichen
Angaben. Selbſt danach ſind in den erſten vier Monaten
dieſes Jahres 1,45 Millionen Tonnen verloren gegangen, denen
950 000 Tonnen Neubauten gegenüberſtehen können. Man mag
alſo die Dinge drehen wie man will: Entweder waren alle bis
herigen engliſchen amtlichen Angaben un-
wahr oder Aoyd George.“

Eine Lüge iſt es auch, wenn Lloyd George erklärt, England
habe keine Möglichkeit zum ehrenvollen Abſchluß eines Friedens
e kaſſen. Jm Gegenteil iſt es England immer ge

jede Friedensregung in einem anderen Ententeſtaate

unterdrückt hat. Vb Lloyd Gevrge mit ſeinen a en in Eng

n r n kann? Bei unsich auch die Anbeter freundſchaftlicher Verſtändigung da
hingekommen, daß ſid r ß ſie den Jongleur Aoyd t

Der trieg c
Ein Gefecht italieniſchem
Berlin, 23. Mai. Wie in dem Bericht des Admiralſtabes

vom 8. Mai gemeldet wurde hat ein aus dem Sperrgebiet um
die Azoren zurückgekehrter U Kreuzer unter dem Befehl des Kor-
vettenkapitäns Eckelmann 9 wertvolle Dampfer und 7 Seg-
ler, ferner das italieniſche Hilfskriegsſchiff „Sterope“ von 9450
To. verſenkt und 45 To. Meſſing ſowie 2 erbeutete Geſchütze mit
in die Heimat gebracht. Unter den verſenkten Schiffen war die
italieniſche Flagge mit 4 beladenen Dampfern und dem genann-
ten Hilfskriegsſchiff vertreten. Die Schiffe des einſtigen Bun-
desgenoſſen, deſſen Treubruch ſich vor wenigen Tagen zum
dritten Male jährte, ſetzten ſich gegen den UKreuzer kräftig zur
Wehr. Jhr Widerſtand wurde jedoch in allen Fällen nach
kürzerer oder kängerer Zeit gebrochen. Beſonders zähe war
die Gegenwirkung des Hilfskriegsſchiffes „Sterope“, deſſen Ge
ſchütze an Zahl der Bewaffnung des Unterſee Kreuzers nicht un
beträchtlich überlegen waren, ſo daß an Hand des inzwiſchen ein
gegangenen Kommandantenberichtes ein näheres Eingehen auf
dieſen Kampf von Jntereſſe ſein dürfte.

Der Dampfer war am Morgen des 27. April außerhalb
des AzorenSperrgebiets geſichtet worden. Da er einen harm-
loſen Eindruck machte und keine Bewaffnung bei ihm auszu-
machen war, feuerte der U- Kreuzer auf 3000 Meter Entfernung
zwei Warnungsſchüſſe ab. Sofort drehte der Italiener auf
Parallelkurs und eröffnete aus 4 Geſchützen das Artillerie-
gefecht, das von dem UKreuzer durch Schnellfeuer erwidert
wurde. Die Wirkung des ruhigen, gut gezielten deutſchen Ge
ſchützfeuers machte ſich bald auf dem Italiener bemerkbar. Er
ſuchte unter unregelmäßigen Schlangenkurſen zu entkommen und
führte ein Rückzugsgefecht. Die Feuerſchnelligkeit und Treff
ſicherheit der Geſchütze des U- Kreuzers blieben aber unverändert,
trotzdem Seegang und Dünung das genau Abkommen erſchwer-
ten. Nachdem das Gefecht beinahe eine Stunde ge-
dauert hatte und auf dem Jtaliener eine Reihe von Treffern be-
obachtet war, mußte dieſer ſtoppen. Die Enkfernung, die ſich
inzwiſchen ſchon auf über 10 000 Meter vergrößert hatte, nahm
nun ſchnell ab. 10 Minuten ſpäter ſtellte der Dampfer ſein hitzi-
ges Feuer ein und hißte weiße Flaggen als Zeichen ſeines
Willens zur Uebergabe. Die Beſatzung verließ in 13 Booten
das beſchädigte Schiff und der UKreuzer ging zwecks näheren
Feſtſtellungen an ſie heran. Das niedergekämpfte Schiff wurde
als der italieniſche Transportkreuzer „Sterope“ feſtgeſtellt, der
mit vier 7,5-3tm.-Geſchützen und einer 3,7-3tm.-Maſchinen-
kanone bewafſnet war. Der Kommandant, ein Fregattenkapi-
tän, und zwei Offiziere, waren nebſt einigen Leuten gefallen,
ungefähr ein Dutzend Mann verwundet.

Was bei dieſem Gefecht beſonders in die Augen Fällt, iſt
die Tatſache, daß hier ein artilleriſtiſch nicht unbeträchtlich über-
legener, nur mit Kriegsſchiffmannſchaften beſetzter italieniſcher
Gegner die weiße Flagge ſetzte und ſich damit dem A-Kreu-
zer übergab. Der geſchickten Führung des U- Kreuzers und

Zähigkeit der Beſatzung iſt ein ſchöner Erfolg beſchieden ge
weſen.

Verluſt eines U-Krenzers.
London, 26. Mai. Die Admiralität teilt mit: Eines un-

ſerer atlantiſchen Geleit- Unterſeeboote berichtet nach der Rückkehr
in ſeinen Stützpunkt: Am 11. Mai ſichtete es auf der Höhe von
Cap St. Vincent, während es auf einen Geleitzug wartete, ein
deutſches Unterſeeboot vom ſogenannten Kreuze r-
Typ und verſenkte es. Da zur Zeit ſchwerer Seegang war,
ab es keine Ueberlebenden. Kurz darauf wurde ein anderesPändliches Unterſeeboot geſichtet, aber da es eiligſt tauchte, ent

ging es dem Schichſal ſeines Geſährten. Angeſichts der Tatſache,
daß es der erſte Unterſeekreuzer iſt, der zerſtört worden iſt, wurde
beſchloſſen, von der üblichen Regel, die Zerſtörung einzelner feind-
licher Unterſeeboote nicht zu melden, abzugehen.

Zuſatz des W. T.-V.: Da eines unſerer weſtlich Gibraltar
opevrierenden UBoote ſeit längerer Zeit keine Nachrichten vor
liegen, muß mit ſeinem Verluſt auf die engliſcherſeits gemeldete
Weiſe gerechnet werden.

79 ſpaniſche Schiffe torpediert.

London, 25. Mai. „Morn. Poſt“ erfährt aus Madrid
vom 24. Mai, daß ſeit Beginn des U-VBootkrieges 79 ſpa
niſche Schiffe zu 160 000 Tonnen torpediert worden
ſeien. 52 Spanier ſeien dabei umgekommen.

Aus dem Oſten
Graf Mirbach bei Lenin.

Aus Vafel wird gemeldet: Der deutſche Geſandte Graf
Mirbach machte Lenin ſeinen erſten offiziellen Veſuch.
Zeitungen ſchreiben dieſem Veſuche große Vedeutung zu und
ſehen darin einen Veweis für die Stärkung der Macht
der Sowjets.

Rußlands Finanzwirtſchaft.
Auf der Tagung der ruſſiſchen Gouvernementsfinanzkommiſ

ſare veranſchlagte der Volksfinanzkommiſſar Gukowſtki die Aus-
gaben für das erſte Halbjahr 1918 auf die ungeheuere
Summe von 40 Milliard en. Lenin entwickelte ſein Finanz-
und Steuerprogramm. Der hauptſächlichſte Punkt, in dem
Lenin ſelbſt ſtark Widerſtand der geſamten Bevölkerung erwartet,
iſt der vollſtändige Umtauſch der alten Banknoten in neue Geld-
umlaufsmittel, der in kürzeſter Zeit vor ſich gehen wird. Es wird
der Deklarationszwang eingeführt. Nur kleine Sum
men werden voll durch neue Banknoten erſetzt, alles andere für
wertlos erklärt. Man hoſſt dadurch 30 Milliarden zu gewin
nen. Das Steuerprogramm faßt eine neue progreſſive
Einkommenſteuer ins Auge.

Der ukrainiſche Finanzminiſter Rſchepetzki bezeichnete dieſen
neueſten Ukas Lenins als für die geſamte ruſſiſche Volkswirt
ſchaft vernichtend. Kenner beziffern den Umlauf ruſſiſcher
Banknoten in der Ukraine mit 10 Milliarden.

Ein ruſſiſcher Proteſt gegen Verſenkung eines Dampfers.
Moskau, 21. Mai. Der Volkskommiſſar für auswärtige

Angelegenheiten erhob beim Grafen v. Mirbach Proteſt gegen
die Verſenkung eines ruſſiſchen Dampfers durch
deutſche Unterſeeboote an der Murmanküſte. Herr Tſchit
ſcherin erklärte, daß derartige Vorkomnmiſſe die Bevölkerung
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milien der Schiffbrüchigen und die Verletzten entſchädigt würden
Das Sperrgebiet an der Murmanküſte iſt in den

Friedensver handlungen von BreſtLitowsk ausdräückli
aufrechterh alten worden. Die ruſſiſche Volksvertretung

angenommen

Ein ruſſiſcher Hilfernf an die Entente?
Haag, 25. Mai. Einige engliſche Blätter veröffentlieinen Aufruf, den der ruſſiſche Sozialiſt Bur z r an

franzöſiſche, amerikaniſche und engliſche Preſſe geſandt hat. Er
erſucht darin die Verbündeten, Rußland zu Hilfe zu
kommen. Alle Ruſſen, mit Ausnahme der Vohchewiki, wünſch
ten die Ankunſt der Verbündeten um die Unabhängigkeit Ruß.
lands wiederherzuſtellen. Er weiſt auf die großen Hilfsquellen
hin, die den Deutſchen in Rußland zu Gebote ſtehen. Es
werde Rußland kaum gelingen, ſeine Hilfsquellen gegen die
Deutſchen zu verteidigen. Wir rufen euch zu, heißt es weiter:
Kommt und regiert uns, helft uns, den Anterdrücker zu
vertreiben Stellt Ordnung und Frieden in unſerem Lande
wieder her. Ob ihr über Wladiwoſtok oder über die Murman-
küſte oder über Archangelsk kommt, ihr werdet als Kameraden
aufgenommen werden und in uns treue Verbündete in dem
Kampf gegen den gemeinſamen Feind finden.

(Das Ganze ſcheint ein engliſches Manöver zu ſein zu dem
Zwecke, ein Deckmäntelchen um die Abſichten Englands, Ein
fluß auf die ruſſiſche Regierung zu gewinnen, zu hängen.)

Die Murmanfrage ſpitzt ſich zu.
Petersburger Blätter berichten über Kundgebungen der

engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen
Regierung hinſichtlich der zu beobachtenden Politik der Republik
Murman gegenüber. Danach erklärte der Befehlshaber der
dort operierenden engliſchen Flotte, Finland müſſe jetzt als eine
Kolonie Deutſchlands betrachtet werden, weshalb Eng-
land die Verteidigung der Republik gegen Angriffe von
außen mit der größten verfügbaren militäriſchen Macht unter
ſtützen werde. Aehnliche Erklärungen gaben die übrigen Ver-
treter der genannten Staaten ab. Gleichtig erklärt ſie, daß an
Annexionen nicht gedacht werde. Private, in Stockholm einge-
troffene Meldungen verſichern, in England würden Schiffe für
größere Transporte nach der neuen engliſchen Kolonie
an der Dreiländerecke des Eismeeres bereitgeſtellt.

Eine Liga ruſſiſcher Patrioten.
Genf, 25. Mai. Der ehemalige ruſſiſche Botſchafter in Pa-

ris Jswolfki gründete dort mit dem früheren ruſſiſchen Juſtiz-

Verbande treu bleiben wollen. Das vom „Temps“ veröffent-
hichte Programm dieſer Liga ſpricht nicht von einer beſtimmten
Staatsform, ſondern nur von der Herſtellung der Ordnung in
ſtreng verfaſſungsmäßiger Form und mit örtlicher Selbſtver-
waltung.

Dieſe Kundgebung ſoll offenbar das Gerücht widerlegen
e die ruſſiſche Ariſtokratie einen Umſturz mit deutſcher Hilfe
anſtrebt.

Die nene finiſche Regierung.
Helſingfors, 26. Mai. „Hupfudſtadsbladet“ meldet, daß

vorläuſig nur der Kriegsminiſter und der Miniſter des
Aeußern ernannt werden ſollen. Die weitere Rekonſtruktion
der Regierung erfolgt erſt, wenn der Landtag über die deſinitive
Regierungsform beſchloſſen hat.

Finiſche Pferdeausfuhr nach Dentſchlaud.
Helſingfors, 25. Mai. Der finiſche Senat bewilligte weitere

18 Millionen für Kriegszwecke und 1000 Pferde zur Aus
fuhr nach Deutſchland zum Austauſch gegen land wirtſchaft
liche Maſchinen.

Die ukrainiſch- ruſſiſchen Friedensverhandlungen.
Kiew, 24. Mai. Geſtern nachmittag ſand die erſte öffent

liche Vollſitz ung der ukrainiſch-ruſſiſchen Friedensdelegation
im kleinen Saal des Radagebäudes unter Vorſitz Schelu-
ch in s ſtatt. Jeder Satz Scheluchins wird aus dem Ukrainiſchen
ins Ruſſiſche überſetzt. Die Frage Scheluchins, ob die Ukraine
von der ruſſiſchen Vertretung als unabhängiger Staat
anerkannt werde, wurde ruſſiſcherſeits bejaht.

Jn der heutigen Vollverſammlung der ruſſiſch-ukratniſchen
Delegation wurde die Zuſtändigkeitsfrage der großruſſiſchen
Delegation noch nicht geklärt. Die ukrainiſche Delegation fordert
erſtens Generalvollmacht für die großruſſiſche Delegation zum
Abſchluß aller in Betracht kommenden Verträge, zweitens eine
klare Definition der durch die großruſſiſche Delegation vertretenen
Gebiete.

v. Lindequiſt in Kiew.
Kiew, 24. Mai. Der frühere Staatsſekretär won Lind e

Die qu iſt traf geſtern in Kiew ein. Er kehrte von einer Jnforma-
tionsreiſe durch deutſche Koloniſtengebiete im Süden der Ukraine
zurück und wird heute die Rückreiſe nach Deutſchland antreten.

Der Krieg gegen Italien
Kämpfe bei Aſiago und an der Piave.

Wien, 25. Mai. Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe
im Zugnaraum flauten geſtern weſentlich ab. Auf der Hoch
ſläche von Aſiago und an der unteren Piave ſcheiterten
feindliche Erkundungsvorſtöße. Jn Riva wurden durch feind
liches Artilleriefeuer einige Häuſer beſchädigt. Ueber dreißig
Flugzeuge haben Feltre mit Vomben belegt; ein Ziviliſi
wurde getötet, acht verwundet, ſonſt nur geringer Sachſchaden

t.
Vern, 25. Mai. Nach italieniſchen Berichten iſt der Kampf

vom Adamellogebiet bis zum Sante Gello hef-
tig entbrannt. Oeſterreichiſche Vorſtöße wurden von ita-
lieniſcher Seite durch Teilangriffe erwidert.

Der Krieg mit Amerika.
Auch Coſtarica!

Newyork, 25. Mai. Reuter erfährt aus San Juan del
Sur, daß Coſtarica den Mittelmächten den Krieg erklärte.

(Von dieſer Kriegserklärung gilt dasſelbe, was von den
gleichen Schritten der übrigen von den Vereinigten Staaten abnglgen amerilanſſchen Meinſtaaten geſagt werden Ri)

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Mexiko
und Kuba.

Amſterdam, 25. Mai.
erregten, und drückte die ſichere Ueberzeuynng aus, daß die Fa

hat dieſe Friedensbedingungen durch Ratifizierung ausdrücklich
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Nachricht, daß Mexito die diplomatiſchen Be-
ziehungen zu Kuba abgebrochen habe. Der mexi
faniſche Geſchätsträger in Havanna und der kubaniſche Vertreter
in Mexiko ſind zurückberufen worden.

Die Beſchlagnahme deutſchen Eigentums.
Bafel, 25. Mai. Nach einer Depeſche des „Corr. della Sera“

zus London haben die Vereinigten Staaten bisher im ganzen
für 10 Milliarden deutſches Eigentum be-ſchlagnahmt. Die Regierung wolle dieſe Werte als Unter
fand für etwaige Kriegsentſchädigung und für Forderungen an
Heutſchland in der Hand halten. (Derartigen Maßnahmen
gegenüber iſt Deutſchland ja nicht ganz machtlos.)

Wilſons Abſage an die Jren.
Genf, 26. Mai. Ein Telegramm der „Worning Poſt“ be

tätigt, daß am dritten Pfingſttage eine Abordnung der ame-
tikaniſchen Jren den Präſidenten Wilſon aufgeſucht
zat und ihn aufgefordert habe, ſich für das Schickſal Jrlands
bei England zu verwenden. Präſident Wilſon habe dies ab
gelehnt, mit der Begründung, ſich nicht in die Angelegen-
heiten fremder Staaten einmiſchen zu wollen.

Ein amerikaniſches „Heldenftück“.
Vern, 25. Mai. Der Korreſpondent der „Matin“ meldet

zus Newyork: Bei Gelegenheit der betzten Anleihe wurde an der
Newyorker Börſe der Helm eines gefallenen deutſchen
Soldaten verſteigert. Morgan erwarb die Trophäe für
50 000 Dollar, die er natürlich in Anleihe zeichnete. Er verkauſte
den Helm weiter, der ſchließlich in die Carnegie-Hall kam, wo
man auf eine ungewöhnlich „ſinnige“ Sache verfiel. Es wurde
ſeſtgeſtellt, daß jeder, der 100 Dollar zeichnete, das Recht habe,
dem deutſchen Helm einen Fußtritt zu geben. 3000
„Patrioten“ drängten ſich ſofort herbei und traten mit Füßen
auf den Helm des toten Feindes herum, ſo daß 300 000 Dollar
gezeichnet wurden. Der „Matin“ ſchließt die Meldung mit
folgenden „witzigen“ Worten: „100 Dollar für einen Fußtritt auf
einen Helm, das iſt viel, beſonders, wenn man bedenkt, daß das
Hirn, das ſich darunter befand, vielleicht keine 50 Centimes wert
war.“

Streiks in Kanada.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bern: Jn Winnipeg ſind

gie ſtädtiſchen Arbeiter in den Ausſtand getreten. Auch die
Arbeiter des Güterbahnhofs der kanadiſchen Pacific-
Bahn haben ſich angeſchloſſen, woduxch eine tägliche Wagen-
bewegung von 500 000 Tonnen zum Stillſtand gekomm iſt. Der
kanadiſche erſte Miniſter Borden hat bisher vergeblich verſucht,
den Ausſtand beizulegen.

Weitere dentſch- holländiſche Verhandlungen.
Bern, 25. aMi. Wie „Temps“ aus Rio de Janeiro meldet,

deſchloß die Regierung, alle deutſchen Ortsnamen durch
vraſilianiſche zu erſetzen.

Die VNeutralen
Weitere dentſch- holländiſche Verhandlungen.
Haag, 25. Mai. Die Beſprechungen zwiſchen den hollän-

diſchen und den deutſchen Unterhändlern, die ſich auf die Frage
der Durchführung früherer Uebereinkommen
bezogen, haben am vergangenen Donnerstag zu vollſtändiger
Uebereinſtimmung geführt. Am Freitag ſind darauf
die Verhandlungen über ein neues Abkommen begonnen
worden. Dieſe werden mit möglichſter Beſchleunigung fort
geſetzt.

Die holländiſche Regierung teilt in einer Dentſchrift, die ſich
mit der Regelung der Frage der Ausländer in Holland be-
ſchäftigt, mit, daß ſie mit der deutſchen Regierung wegen der
Heimkehr der Polen und Ruſſen in ihr Vaterland
verhandelt, und daß die deutſche Regierung geantwortet habe,
ſie ſei gern zur Mithilfe bereit. Für den Augenblick ſei je
doch eine Rückbeſförderung noch nicht möglich. Jn jedem
einzelnen Falle müſſe vor der Rückbeförderung feſtſtehen, daß die
betreffende Regierung zur Aufnahme der Heimkehrenden bereit
ſeien. Der holländiſche Geſandte in Berlin iſt nochmals be-
auftragt worden, die Angelegenheit bei der deutſchen Regierung
zur Sprache zu bringen.

Die amerikaniſchen Getreidelieferungen an die Schweiz.
Newyork, 22. Mai. (Reuter.) Außer den beiden Dampfern,

die bereits Getreide für die Schweiz befördert haben,
und drei anderen, die jetzt mit gleicher Ladung unter dem Schutze
eines Geleitzuges unterwegs ſind, trifft die amerikaniſche Regie
rung Maßnahmen, noch drei Schiffe mit Bedarfsartikeln
nach der Schweiz zu ſenden. Ein für dieſen Zwech gecharter-
tes norwegiſches Dampfſchiff wird mit 7500 To.
Getreide in ein bis zwei Tagen nach Cette ausfahren. Zwei
andere Schiſſe unter amerikaniſcher Flagge ſtehen auch zur Ver
fügung der Schweiz und werden in einem Geleitzug fahren.

meene

Aus Stadt und Amgebung
Frühlingsfeier der Vereinigung zur Pflege der weiblichen Jugend

Merſeburg im Goethetheater in Lauchſtedt.

Zum dritten Male während des Krieges verſammelten ſich die in
der Vereinigung zur Pflege der weiblichen Jugend in Merſeburg
zuſammengeſchloſſenen 10 Mädchenvereine mit ihren Angehöri-
gen im Goethetheater in Lauchſtedt. Der Sonntag 26. Mai
war zu einer Frühlingsfeier daſelbſt auserſehen worden. Auch
die Mädchenvereine aus Schafſtädt und Kriegſtedt nahmen daran teil.
Das Goethetheater war wieder dicht gefüllt. Nach dem allgemeinen
Geſang „Der Mai iſt gekommen“ hielt der Schriftführer der Vereini-
ung, Seminar-Oberlehrer Hemprich, eine Anſprache, der das
hemja zu Grunde lag: „Frühling und Jugend der Menſchen“. Er

führte aus, wie beiden gemeinſam ſei ein Freuen, Wünſchen, Hoffen,
Schaffen und Werden und legte dabei die Grundſätze einer erzieh

Jugendpflege dar. Dann wechſelten Vorträge von Gedichten
unſerer klaſſiſchen Meiſter, allgemeine Geſänge, Lieder zur Laute und
Reigenaufführungen (Maireigen, Frühlingsreigen, Kuckucksreigen)
miteinander ab. Alles re wieder Schlag auf Schlag, ſo daß in
einer Stunde die reiche Vortragsfolge erledigt war. Der allgemeine
le „Jn der Heimat iſt es ſchön ſchloß die überaus ſtimmungs-v Feier Dann veranſtalteten die einzelnen Vereine auf dem
Turn und Spielplatz der Schule Turn und Jugendſpiele und Sing
und Volkstum. Es war ein echtes, fröhliches Volksfeſt. Um 7 Uhr
traten die fröhlichen Scharen den Rückmarſch an und hatten Gelegen
heit, ſich an der herrlichen Abendlandſchaft zu freuen.

Der FenerbeſtattungsVerein

hielt Sonnadend ſeine erſte Verſammlung im neuen Vereinslokal

Ene ab. Die igung war zufriedenſtellend. Dieache der Feuerbeſtattung macht nach den vorliegenden Mel

dungen im augemeinen weiterhin Fortſchritte, trotzdem es auch
an Gegnern nicht en So hat z. B. kürzlich wieder eine
Generalſynode ſich ſcharf dagegen ausgeſprochen. Der Breslauer
Feuerbeſtattungsverein proteſtierte energiſch hinſichtlich der Stellung
nahme bezw. Begründung der ablehnenden Haltung und der hieſige
Verein ſchloß ſich Sonnabend dieſem Proteſt an. Eine längere Aus
ſprache wurde über die hieſigen Friedhofsverhältniſſe herbeigeführt.
Man brachte darin die Meinung zum Ausdruck, daß mit Rückſicht
auf die ſtarke induſtrielle Entwicklung Merſeburgs beſonders in der
Stadtgottesackergegend und die entſprechende Belegung desſelben ſo
wie Unzulänglichkeit auch der übrigen Friedhöfe die Stadt immer
mehr zur Prüfung der Frage der Anlegung eines ſtädti-
ſchen Zentralfriedhofes außerhalb des Skadtbildes drängt.
Damit dürfte der Zeitpunkt der Verwirklichung des Vereinswunſches
auf Schaffung eines Krematoriums näher gerückt ſein. Die An
gelegenheit ſoll fortab im Auge behalten werden. Weiter wäre
nichts bemerkenswertes aus der Verſammlung zu berichten.

Ein Lehrgang für Turnſpiele und volkstümliche Uebungen
findet im Auftrage der Kgl. Regierung hier im Monat Juni ſtatt.
Damen und Herren, die bereits in der Jugendpflege tätig ſind,
werden zur Teilnahme und zur ſofortigen Meldung bei den in Frage
kommenden Ortsausſchüſſen aufgefordert.

Für das Konzert des Vaterländiſchen Frauenvereins
am Dienstag, den 4. Juni, macht ſich erfreulicherweiſe lebhaftes Jn-
tereſſe bemerkbar. Es ſteht aber auch ein ganz beſonders genußreicher
Abend in Ausſicht und zwar infolge der Mitwirkung des hier beſtens
bekannten und gefeierten Kammerſängers Kaſſe ſowie der übrigen
Künſtler. Vorverkauf der Eintrittskarten und Umtauſch der Gut-
ſcheine gegen ſolche findet von Donnerstag, den 30. Mai an bei
Kaufmann Froahnert, kl. Ritterſtraße ſtatt. Es empfiehlt ſich drin
gend, möglichſt bald die Karten zu entnehmen.

Zur ſtädtiſchen LudendorffSpende.
Der Arbeitsausſchuß wendet ſich abermals mit einem Aufruf an

die Einwohnerſchaft und bittet um reichliche Gaben für die
Spende. Solche nehmen an die Kgl. Regierungshauptkaſſe, Kaſſe der
Städte-Feuerſozietät, Kämmereikaſſe, Städtiſche Sparkaſſe, Provinzial
bank, Mitteldeutſche Privatbank, Bankhaus Schultze und Vorſchuß-
verein.

Konzert- und Vortragsabend.
Jm Strandſchlößchen veranſtalten am Sonntag, den 2. Juni,

abends 8 Uhr die Liederſängerin zur Laute Etelka Weinhold
und die Rezitatorin Korth aus Leipzig einen Konzert- und Vor-
tragsabend Es handelt ſich um zwei in Leipzig bekannte und be-
liebte Künſtlerinnen. Frau Korth bringt ernſte und heitere Dich-
tungen und Frl. Weinhold Lieder zur Laute aus dem 13. bis
20. Jahrhundert ufw. Billetiverkauf iſt bei Frahnert, wo auch
die Bilder der Künſtlerinnen aushängen.

Schonzeit für Faſanenhähne,
Der Bezirksausſchuß hat für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg den Beginn der Schonzeit für Fafanenhähne
auf Freitag, den 24. Mai und das Ende der Schonzeit auf Montag,
den 30. September feſtgeſetzt.

Eilige Haferablieferung.
Die Heeresverwaltung bezahlt nur für ſolchen Hafer, der frei

willig bis zum 15. Juni 1918 abgeliefert wird, den außerordent-
lich hohen Ausnahmepreis von 600 Mk für die Tonne. Deshalb iſt
ſchleunigſte Ablieferung an die Proviantämter allen Haferbeſitzern
anzuraten. Wie wir hören, beſteht ein äußerſt dringender Hafer-
bedarf für Heerespferde, der unter allen Umſtänden gedeckt werden
muß. Falls frefwillig nicht genug abgeliefert würde, müßte die
Heeresverwaltung deshalb mit Zwangsmaßnahmen vorgehen. Für
zwangsweiſe enteigneten Hafer wird, wenn überhaupt Bezahlung in
Frage kommt, nur der bisherige Höchſtpreis mit 170 Mk. für die
Tonne gezahlt.

Eine neue Gebührenordnung für die Hebammen des Regierungs-
bezirks

tritt mit dem 1. Juni 1918 in Kraft.
Feröffentlicht.

Sie wird jetzt im Amisblati

Fahrplanänderung.
Ab 1. Juni wird auf der Strecke Schafſtädt- Merſeburg

der Zug 8800 W. dahin geändert Schafſtädt ab 7,10 Uhr, Lauchſtädt
ab 7,50 Uhr und Merſeburg 91 Uhr.

Die Auszahlung der Familien-Unterſtützungen
erfolgt in der bekannten Reihenfolge am 30. und 31. Mai.

An Lebensmitteln
werden für nächſte Woche Knorrſuppen in Würfeln, Kunſthonig und
Stinte zugeteilt.

Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Juni
an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe der Stamm-
karten für Monat Mai im Alten Rathauſe am 29. und 30. Mai in
den Vor und Nachmittagsſtunden.

50 Gramm Auskandsbuter
wird dieſe Woche auf alle Fettmarken ausgegeben.

Kindergerſtenmehl
für Kinder bis einſchl. 10 Jahren wird vom Donnerstag, den 39. Mai
ab in den Geſchäften abgegeben. Jedes Kind bis zu 10 Jahren
erhält ein halbes Pfund-Paket.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 28. Mai nachmittags von 2—-4 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße, und bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Nach der Jungfraubahn und deren Hochgebirgswelt
führt dieſe Woche das Kaiſerpanorama ſeine ſich fortgeſetzt zahlreicher
einfindenden Beſucher. Die günſtige Gelegenheit, dieſe entzückende
vielbewunderte Gebirgspartie mit eigenen Augen ohne große Welt-
reifen ſchauen zu können, wird ſicherlich durch vollzähligen Beſuch
gewürdigt.

TivoliTheaker.
Auf die morgen ſtattfindende Erſtanfführung der erfolgreichen

Operette „Drei alte Schachteln“ ſei nochmals ganz beſonders hin-
gewieſen. Dieſer Abend mit Eduard Waher als Gaſt verſpricht
ein äußerſt genußreicher zu werden. Donnerstag findet die letzte Auf-
führung des urkomiſchen Luſtſpiels, Die ſchwebende Jungfrau“ ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Erloſchene Seuche.

Leung, 27. Moi. Die Räude unter dem Pferdebeſtande des
Gutsbeſitzers Otto Schladebach in Leuna iſt erloſchen.

Helden'od.

Gleſien, 27. Mai. Der Stabsarzt der Reſerve Herr Dr. med.
Hynitzſch iſt auf dem Felde der Ehre für ſein Vaterland gefallen.
Bei Ausbruch des Krieges rückte er ſofort mit ins Feld, alle Ent-
behrungen und Strapazen trug er in dem Bewußtſein, der leidenden
Menſchheit zu helfen. Mit ſeinem Regiment durchlebte er ſehr ſchwere
Tage vor Verdun, an der Somme und in Flandern und ward jetzt
auf ſo tragiſche Art und Weiſe durch eine Fliegerbombe dahingerafft.
Während ſeiner länger als zehnjährigen Tätigkeit als Arzt erwarb
er ſich das volle Vertrauen und die Wertſchätzung aller. Er war
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auch ein Ehrenmitglied des Landwehrvereins Gleſien und Umgegen
Alle, die ihm im Leben näher ſtanden, trauern um eiFreund und Kameraden. x R emen gutes

Kirſchenverpachtung.
Grumpa, 27. Mai. Bei dem Kirſchenverkauf blieb Herr Lüttich

u d ingen mit 4520 Mk. Veſtbietender. Jhm wurde der Zuſchtag

Auszeichnungen.
Schkeuditz, 27. Mai. Das Eiſerne Kreuz wurde dem Schützen

Franz Lachmann verliehen. Die Altenburgiſche Tapferkeits
medaille erhielt der Unteroffizier Paul Born, welcher Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes iſt. Dem Oberheizer Max Freudenthal auf
e kereee Vye da e n 1. Klaſſe verliehen worden. El

ereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſes und der erreichiſchen Tapferkeitsmedaille. 3 v
Kommunales.

Schkeuditz, 27. Mai. Jn der StadtverordnetenSitzung wurdi
u a. beſchloſſen, weitere 200 000 Mk. bei der Sparkaſſe aufzunehmen,
zur Beſtreitung der Koſten für die Kriegsunterſtützungen,
Herr Martin regte hierbei an, den Witwen und Waiſen Kriegs
gefallener einen Zuſchuß zu der vom Reich gewährten Rente aus
Gemeindemitteln zu gewähren, ein Vorſchlag, welcher vom Stadt
oberhaupt widerlegt wurde, weil die Rentenzahlung mit der Kriegs
unterſtützung nichts zu tun habe, zudem Witwen und Waiſen im
Bedürfnisfalle aus den vorhandenen Fonds und nach entſprechendem
Antrag Mittel gewährt würden. Der Aufnahme der neuen Anleihe
wurde zugeſtimmt, auch einer weiteren Vorlage, für Zwecke der Ge
meindeunterſtützungen, woſür bisher 250 000 Mk. bewilligt waren,
weitere 50 000 Mk. aus der Kämmereikaſſe zu entnehmen. Für die
Ludendorffſpende werden 1500 Mk. bewilligt. Jn geheimer Sitzung
wurden Kriegsteuerungszulagen für Beamte bewilligt.

Verpachtung der ſtädtiſchen Jagden.
Querfurt, 27. Mai. Bei der heutigen Verpachtung der ſtädt

ſchen Jagden wurden die Bezirke auf 6 Jahre an die bisherigen
Pächter zu erhöhten Preiſen wieder verpachtet.

Wettervorausſage
Vorwiegend heiter, trocken, zunehmende Erwärmung.

Letzte Depeſchen
Die Sozialdemokraten verzichten.

Berlin, 27. Mai. Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die beiden
ſtärkſten Fraktionen des Reichstages, Sozialdemokratie und
Zenkrum, können berechtigte Anſprüche auf die Beteiligung an
der Leitung des Reichstages erheben. Ob ſie das tun werden, ſteh
dahin. Der Sozialdemokratie kommt es auf keinen Fall
darauf an, irgendwelchen fraktionellen Ehrgeiz zu befriedigen.

Die „Köln. Volkszeitung“ gegen Erzberger.
Köln, 27. Mai. Die „Köln. Volksztg.“ nimmt in einem ſpalten

langen Artikel Stellung zu den Rechifertigungsverſuchen Erzbergers.
Sie ſchreibt zunächſt, Erzberger verſchweige, daß die von ihm ver

öffentlichten Richtlinien auf Veranlaſſung Gröbers in den
zwei weſentlichften Punkten ab geſchwächt wurden, und daß nur
dieſem abgeſchwächten Antrage ſämtliche Ausſchußmitglieder ihre
Unterſchrift gegeben haben. Nachdem Erzberger die bekannte Rede ge-
halten hat, habe Abgeordneter Gröber die Einbringung des Antrages
verhindert. Die „Köln. Volksztg.“ erklärt, das ewig Sprung-
hafte und Unüberlegte der einzelnen Aktionen Erzbergers, das
eigenmächtige, ganz ſeinen höchſt perſönlichen Auffaſ-
ſungen entſpringende Vorgehen, welches oft die Fraktion und die
Partei in höchſt peinliche, verdrießliche Zwangslagen brachte, ſeine
allzu häufige Verwechſlung ſeiner Tätigkeit mit der Tätigkeit eines
Miniſters, ohne deſſen Verantwortlichkeit zu tra-
gen, hat in ruhig denkenden Kreiſen, der Zentrumspartei ſtarke Er-
regung ausgelöſt. An den Namen Erzbergers knüpfen ſich alle Pein-
lichkeiten und Verlegenheiten, welche ſeit Jahren der Zentrumsparkei
beſchieden waren.

Was die Friedensreſolution des Reichstages an
belangt, ſo wirft die „Köln. Volksztg. Erzberger vor, daß ſeine Reden
damals ſelbſt bei ſehr nervenſtarken Abgeorneten, welche kein
Material hatten, um ſeine Darſtellungen zu beſtreiten, einen nieder
ſchmetternden Eindruck gemacht haben, ohne daß ſich die
Berechtigung eines ſolchen Peſſimismus ſpäterhin auch nur im
entfernteſten als berechrigt herausſtellte.

Einſpruch Joffes gegen die Unabhängigkeits
erklärung Livlands und Eſthlands.

Verlin, 27. Mai. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Joffe z
hat, wie der Berliner Mitarbeiter des „Neuen Wiener Journals
erfährt, geſtern dem Staatsſekretär des Auswärtigen Ams D. von
Kühlmann eine Note überreicht, in der es u. a. heißt:

Jndem ich den Empfang der Note Ew. Exzellenz und der ihr
beigefügten Anlagen beſtätige, die die Erklärungen der Vertreter der
eſthniſchen und livländiſchen Ritterſchaft über die Unabhänigkeit Eſth-
lands und Livlands enthalten, beehre ich mich, Ew. Exzellenz mit
zuteilen, daß ich nicht in der Lage war, von den bei mir erſchie
nenen drei Vertretern der eſthniſchen und livländiſchen Ritterſchaft
das Schriftſtück anzunehmen, das beanſpruchte, eine Unabhängkeits
erklärung Eſthlands und Livlands darzuſtellen. Jch beehre mich,
ſchon in meiner Note Nr. 6 vom 24. April in voller Uebereinſtimmung
mit dem Breſter Friedensvertrag im Namen meiner Regierung ent
ſchieden Einſpruch dagegen zu erheben, daß eine Entſcheidung
über das Schickſal Eſthlands und Livlands auf irgendwelchem Wege
ohne ein vorhergehendes Einvernehmen mit der Arbeiter und Bauern
regierung der ruſſiſchen Republik angebahnt werden ſolle.

Daran habe ich den Hinweis geknüpft, daß meine Regierung
niemals die Entſcheidung einer kleinen Gruppe von Perſo-
nen als eine Willenskundgebung des ganzen Volkes anerkennen
würde. Das von mir in dieſer Note Auseinandergeſetzte kann ich
jetzt nur dahin ergänzen, daß die Verkreter der eſthniſchen und lidlän-
diſchen Ritterſchaft, die mir das Schriftſtück unterbreite haben, durch
aus nicht das Recht geltend machen konnten, im Namen des ganzen
eſthniſchen und lettiſchen Volkes zu ſprechen.

Erſtens haben ſogar einige Mitglieder der eſthniſch-livländiſchen
Delegation, die ſich nach Berlin begab, die formelle Erklärung ab-
gegeben, daß ſie ſich nicht für berechtigt hielten, im Namen ihres
Volkes zu ſprechen, da ſie von niemand erwählt, vielmehr von den
Behörden ernannt worden ſeien.

n e

Zweitens: Aus der Geſammtzahl von 21 Gemeindeälteſten, die in
dem am 12. April 1918 in Riga zuſammengetretenen Landesrat die
bäuerliche Bevölkerung vertraten, haben 18 die offizielle Erklärung
abgegeben. daß ſie nicht befugt ſind, im Namen des eſthniſchen Volkes
zu ſprechen.

Drittens: Tauſende von Bürgern haben in ländlichen
und ſtädtiſchen Bezirken von Eſthland und Livland offen Ei n ſ pruch
gegen die künſtliche und erzwungene Loslöſung dieſer Gebiete von

Rußland erhoben. oDaher kann das mir von Ew. Exzellenz überſandte Schriftſtück nur
als Willenskundgebung eines kleinen Teils der Bevölkerung
von Eſthland und Livland und zwar höchſtens der Ob erſchichten
der Ritterſchaft, angeſehen werden.

Unter aller Wahrung des im Vorſtehenden dargelegten Stand
punktes übermittele ich die mir von Ew. Exzellenz überſandten Schrift.
ſtücke meiner Regierung in Moskau

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Aufruf
Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende. Tauſende und Abertauſende der

Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen
Wirtſchafſtsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu ſichern iſt Dankespflicht der Heimat. Die Rentenverſorgung

l liegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben ſind die im Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge zuſammengefaßten Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen ift das Ziel der

VLudendorffſpende S
a

S

für Kriegsbeſchädigte. Darum gebt! Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſchlands
S Zukunft! Ehret die Männer, die ſür uns kämpften und litten! Nur wenn alle zuſammenſtehen, wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenburg Der Ehrenvorſitzende: eS Generalfeldmarſchall ReichskanzlerS v. Stein Ludendorff Dr. KaempfKriegsminiſter, General der Artillerie Erſter Generalquartiermeiſter, General der Infanterie Präſident des Reichstags

Der Hanptarbeitsausſchuß:
S v. Dombois, Wirkl. Geh. Rat, Präſident der Preuß. Staatsbank. Dr. phil. et med. Dr.-Jng. Duisberg, Profeſſor, Geh. Regierungsrat. Geib,
S Oberbürgermeiſter, Leiter der Reichsgeſchäftsſtelle des Reichsausſchuſſes der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Johann Giesberts, M. d. R. u. M. d. A.

Dr. v. Goßler, Landrat a. D.,, M. d. R. u. M. d. A,, Chef d. Militärverwalt. Kurland. Guſtav Hartmann. Henrich, Direktor d. Siemens-
e Schuckertwerke. J. C. Jenſen Frhr. v. Langermanu und Erlencamp, Generalleutnant und DepartementsDirektor im Kgl. Preuß. Kriegs

miniſterium. Karl Legien, M. d. R. Heinrich Lismann, Bankier, Delegierter des MilitärJnſpekteurs der freiw. Krankenpflege. Franz
l v. Mendelsſohn, M. d. H. v. Reichenanu, Kaiſ. Geſandter z D., Wirkl. Geh. Rat. Dr.-Jng. Dr. phil. v. Rieppel, Geheimer Baurat, Reichsrat
S der Krone Bayern. Dr. Schmidt, Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten. Prinz Heinrich zu Schoenaich-Carolath, M. d. R. u.
e M. d. H. D. Dr. Graf von Schwerin-Löwitz, Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, Präſident des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Dr. James

Simon. Hugo Stinnes. D. Wermuth, Oberbürgermeiſter, Wirkl. Geh. Rat. v. Winterfeldt, Landesdirektor der Provinz Brandenburg, M. d. R.,
Vorſitzender des Reichsausſchuſſes der Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

Die allgemeine Volksſammlung der AndendorſſeSpende für Kriegsbeſchädigte wird im Kre
in den erſten Tagen des Juni veranſtaltet werden.

Möge jeder, ob hoch oder niedrig, zu dieſem edlen Liebes- und Dankes-Werk nach ſeinen Kräften gern und
freudig einen Beitrag ſpenden.

Zahlſtelle iſt die Kreisſparkaſſe in Merſeburg.

Merſeburg, den 25. Mai 1918.

Der Kreisgusſchuß für die Sammlung der Ludendorff-Spende.
von Grone, Regierungs-Aſſeſſor, ſtellvertretender Landrat, Vorſitzender. Baltz, Druckereibeſitzer, Merſeburg. Barow, Fräulein, Kreisjugendpflegerin,

S Merſeburg. Barth, Stadtrat, Merſeburg. Braune, Rittmeiſter der Landwehr a. D. und Erkundungsoffizier, Merſeburg. Alb. Büchner, Maurer,
S Frankleben. Wilh. Daniel, Schloſſer, Obmann des Arbeiterausſchuſſes der Badiſchen Anilin- und SodaFabrik, Ammoniakwerk, Merſeburg. Eichardt,

Rechnungsrat, Merſeburg. Franz Gierth, Pförtner bei den Halleſchen Kaliwerken, Schlettau. von Goldammer, Rittergutsbeſitzer, Wehlitz. Haaſe,
Rittergutspächter, Klein-Liebenau. Frödr. Hartling, Bauführer, Obmaun des Angeſtelltenausſchuſſes, Leuna. Otto Heinemann, Obmann des Arbeiter
ausſchuſſes, Röſſen. Hemprich, Oberlehrer, Merſeburg. Ernſt Hering, Buchhalter, Schkeuditz. Hertzog, Erſter Bürgermeiſter, Merſeburg. Kern, Bürger
meiſter, Lauchſtedt. Guſtav Kolbe, Dreher, Merſeburg. Krafft, Bürgermeiſter, Schafſtädt. Dr. Lauterbach, Jnhaber des Brunnenverſandes in

e Lauchſtedt. Langer, Geſchäftsführer, Merſeburg. Laue, Rittergutsbeſitzer, Kitzen. Paul Lehmann, Zimmerer, Merſeburg. Meyer, Bürgermeiſter,
Lützen. Dr. Moſebach, Bürgermeiſter, Merſeburg. Max Neubert, Maurer, Merſeburg. Niele, Amtovorſteher, Starſiedel. Roſtock, Rechnungsrat,
Merſeburg. Auguſt Schenke, Salinenarbeiter, Lennewitz. Schmidt, Bürgermeiſter, Schkeuditz Paul Schönfeld, Former, Frankleben. Hermann

S Schulze, Vorarbeiter, Schkeuditz. Karl Stephan, Angeſtellter der Rittergutsverwaltung, Bündorf. Frodr. Thiele, Salinenarbeiter, Porbitz. Exzellenz
S von Trotha, Generallandwirtſchaftsdirektor, Schkopau. Uhle, Superintendent, Nieder-Beuna. Graf zu Waldeck und Pyrmont, Kriegſtedt. Weicker,
S Amtsvorſteher, Ennewitz. Otto Zimmermann, Mechaniker, Merſeburg. Amtsrat von Zimmermann, Benkendorf.
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glied der Fortſchrittlichen Volkspartei an.

Beilage zu Kr. 122 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Dienstag, den 28, Mai 1918.,
e Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Reichstagspräſident Dr. Kaempf F.

Der Präſident des Reichstages, Exzellenz Dr. Kaempf, iſt
am Sonnabend nachmittag 5 Uhr ſanft entſchlafen.

Exzellenz Kaempf hat ein Alter von 76 Jahren erreicht. Er
war lange Jahre Direktor der Darmſtädter Bank, ſpäter der Vor
ſitzende ihres Aufſichtsrats und gehörte dem Reichstag als Mit

Seine Wahl zum
Reichstagspräſidenten war ein Verlegenheitsprodukt, da nach
den letzten Wahlen weder das Zentrum noch die Konſervativen
mit einem Sozialdemokraten zuſammen ein Präſidium bilden
wollten. Mit einer Stimme Mehrheit wurde Kaempf ſ. Zt. ge
wählt. Als er ſein Mandat als Abgeordneter, das angefochten
war, niedergelegt hatte und dann ſeine Wiederwahl erfolgt war,
hob ihn der Reichstag abermals auf den Präſidentenſtuhl, den er
während der ganzen Kriegszeit bekleidete. Er iſt kein idealer
Präſident geweſen. Dazu fehlte ihm viel, vor allem der Humor
und die Schlagfertigkeit, aber es darf doch anerkannt
werden, daß er ſich ehrlich bemüht hat, der ſteigenden Bedeutung
der Volksvertretung im Kriege gerecht zu werden, und daß es
ihm mehr als einmal gelang, in entſcheidender Stunde
das rechte Wort zu finden.

Durch den Tod Kaempfs wird eine Nachwahl im
1. Berliner Wahlkreiſe notwendig, die im Zeichen des
Burgfriedens vorausſichtlich keine Schwierigkeiten machen würde,
dann aber auch eine Neube ſetzung des Präſidiums
im Reichstag, die ſchon eher zu unliebſamen Erörterungen
führen könnte. Um ſie zu vermeiden, müßte man ſich ſchon auf
eine Perſönlichkeit einigen, die außerhalb des eigentlichen Partei
getriebes ſtünde. Das wird nicht leicht ſein, denn abgeſehen
etwa vom Grafen Poſadowsky wüßte man ſchwerlich
jemand, der die allgemeine Achtung mit der wünſchenswerten
Fähigkeit zur Repräſentation verbände. Von anderer Seite
wurde bereits der Zentrumsabgeordnete Fehrenbach als aus
ſichtsreicher Anwärter genannt. Hoffentlich erweiſt ſich der
Reichstag ausnahmsweiſe einmal dem Augenblick gewachſen,
wo die Augen der ganzen Welt auf ihn gerichtet ſein werden.

Kaempfs Nachfolger
Berlin, 27. Mai. Die Neubeſetzung des Reichstagspräſi-

diums iſt ſo gedacht, daß die beiden ſtärkſten Fraktionen,
die infolge der Parteikonſtellation von 1912 vnvertreten waren,
herangezogen werden.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, kommen der Abg. Fehren-

bach (Ztr.) und Abg. Scheidemann (Soz.) in Betracht.
Die beiden bisherigen Vizepräſidenten Paaſche (natl.) und Dove
F. Vp.) würd in ihren tSellen bleiben, ſo daß in Zukunft vier

itglieder des Präſidiums vorhanden wären.
Die Kandidatur des Grafen Poſadows Z. die in der

Preſſe erörtert wurde wäre nach der perſönlichen Seite hin eine
allen Parteien willkommene Löſung geweſen. Sie ſcheitert aber
daran, daß der frühere Reichsſchatzſekretär Vorſtand smit-
glied einer der kleinſten Fraktionen iſt, der die großen
Fraktionen den Vortritt nicht laſſen wollen.

Kühlmann und die Oſtpolitik.
Das Auswärtige Amt rechtfertigt ſich zu der Behauptung

des „Vorwärts“, ſein Leiter ſei ein heimlicher Gegner
der jetzigen Oſtpolitik, ſei aber damit nicht durchgedrun-
gen und füge ſich nur widerſtrebend anderen Jnſtanzen. Die
„Ndd. Allg. Ztg.“ ſchreibt hierzu: „Einem längeren Artikel des
„Vorwärts“ über die „Zukunft des Baltenlandes“ entnehmen
einige Blätter die Behauptung, daß dem Empfang der eſth- und
üvländiſchen Vertreter beim Reichskanzler im Großen Haupt-

her
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Politik vorausgegangen ſei, bei dem der Staatsſekretär v. Kühl
mann mit ſeinem Rücktritt gedroht hätte. Dieſe Behauptung iſt
durchaus unbegründet.“

Dieſe Erklärung iſt noch immer deutungsfähig. Deshalb ſei
noch einmal betont, daß die Verantwortung für die Oſt-
politik ſelbſtverſtändlich einzig und allein von der politiſchen
Leitung zu tragen iſt. Wäre Herr v. Kühlmann nicht einver
ſtanden geweſen, ſoh ätte er nicht im Amte bleiben dürfen.

Erhöhung der Jnvalidenrente.
Der bekannte Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, Reichs

tagsabgeordneter Giesberts, der Mitglied des Reichswirt
ſchaftsamts iſt, teilt in der „Soz. Praxis“ mit, daß eine Vor
lage vorbereitet werde, welche die in der Jnvalidenver-
ſicherung gewährten Rentenzuſchüſſe von 8 Markim
Monat organiſch in die Jnvalidenverſicherung
hineinarbeitet. Dieſer Rentenzuſchuß ſtellt eine etwa
50prozentige Erhöhung der durchſchnittlichen Reichs
invalidenrente dar. Da keine Ausſicht beſtehe, daß die Lebens-
koſten in abſehbarer Zeit wieder ſinken werden, könne auf die
Zuſchüſſe vorläufig nicht mehr verzichtet werden, aus welchem
Grunde zweckmäßig die Aufnahme in die Jnvalidenverſicherung
erfolge. Die Sache erfordere eine jährliche Mehraus-
abe von 100 Millionen Mark, die durch eine
rhöhung der Beiträge wieder eingebracht werden

müſſen. Dieſe Erhöhung ſoll ſo bemeſſen werden, daß die Jnva
lidenverſicherungsanſtalten auch ihre Arbeit für Krankheitsver

und Wiederherſtellung der Volksgeſundheit fortſetzen
nnen.

Dieſe Teilreform betreffe nur die unauſſchiebbaren Gebiete
der Jnvaliden- und Krankenverſicherung. Nach Wiederkehr ge-
ordneter Verhältniſſe ſolle eine gründliche Reform vorge-
nommen werden, die dann ganz gewaltige Summen
erfordern dürfte.

Jahrhundertfeier der bayriſchen Verfaſſung.

Der Gedenktag des hundertjährigen Beſtehens der Ver
faſſung in Bayern wurde in München feſtlich begangen. Sonn-
tag vormittag fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. An der Hauptfeier
in der St. Michaels-Hofkirche nahmen der König, der ganze Hof
und das diplomatiſche Korps uſw. teil. Mittags folgte in dem
Thronſaal der Reſidenz ein Feſtakt, zu dem die Mitglieder der bei-
den Kammern, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, die Mini-
ſter uſw. erſchienen waren. Nach Anſprachen der Präſidenten
beider Kammern ſprach der König in längerer Rede ſeinen Dank
für dieſe Kundgebung aus und gedachte mit beſonderer Freude
und warmer Anerkennung der Arbeit beider Kammern des Land-
tages. Die ſämtlichen Mitglieder beider Kammern erhielten zum
Gedächtnis an den Tag das neugeſchaffene Ludwig-Kreuz, das
die Jahreszahlen 26. Mia 1818 bis 1918 zeigt. Dem Präſidenten
der Kammer, dem Abgeordneten von Fuchs wurde der Titel
Exzellenz, dem erſten Vizepräſidenten Oberbürgermeiſter Dr. von
Caſſelmann wurde der Titel Geheimrat verliehen.

Vom Auslande
Kaiſer Karl gegen die ſüdſlawiſchen Umtriebe.

Wien, 25. Mai. Der Kaiſer empfing heute in Gegenwart des
Miniſterpräſidenten Dr. von Seidler mehrere Abordnungen aus
den ſüdlichen Alpenländern.

Jhre Führer wieſen darauf hin, daß in den meiſten dieſer von
Deutſchen und Slovenen bewohnten Gebiete bis vor kurzem
ein freundſchaftliches Verhältnis zwiſchen beiden Volksſtämmen be
ſtand, das jedoch insbeſodnere durch die bekannte vorjährige ſüdſla-
wiſche Maideklaration gefährdet wurde, welche u. a. auch auf die
Störung des nationalen Friedens hinarbeitet. Sie erbaten ein ent
ſchiedenes Machtwort des Kaiſers gegen die ſüdſlawiſche Propaganda.

Jn Erwiderung auf die Anſprache der kärnteriſchen Deputation
ſagte der Kaiſer die ernſthafteſte und wohlwollendſte

quartier ein Kampf um die in der baltiſchen Frage zu beſolgende Erwägung der vorgebrachten Wünſche zu. Der Kaiſer drückte ſeinebeſondere Freude darüber aus, in den Worten der erntete

den Gleichklang der Gefühle bei beiden in den Südalpenländern
ſeßhaften Volksſtämmen zu vernehmen und darin eine neue Probde
des echten, gut öſterreichiſchen Geiſtes zu erhalten. Der
Kaiſer fuhr fort: Manches in den Bedingungen für die nationale und
kulturelle Entwicklung der einzelnen Völker iſt bei uns einer Ver
beſſerung bedürftig, und meine Regierung iſt eifrig beſtrebt, die
richtigen Wege zu einer allſeitig befriedigenden Löſung dieſer Grund
fragen zu finden. Eine ſolche Löſung kann nur im öſterreichi
ſchen Rahmen erfolgen.

Schließlich gab der Kaiſer gegenüber der Deputation des Deut
ſchen Frauenbundes Steiermarks der zuverſichtlichen Ge
ſinnung Ausdruck, daß wir in nicht allzu ferner Zeit einen
endgültigen, gerechten. Segen bringenden, dauerhaften Frie
den erlangen werden. Dies ſei das wichtigſte Ziel ſeines Volkes
im Rahmen des großen Vaterlandes. Dem deutſchen Volke in Oeſter
reich ſei eine große und wichtige Aufgabe zugedacht, würdig jener,
alle Erwartungen übertreffenden unvergleichlichen Leiſtungen, die es
in den Zeiten des Krieges vollbracht, und auf die es mit Recht ſtolz
ſein dürfe Jch zähle, ſo ſchloß der Kaiſer, auch künftighin auf die
treue und bewährte Mitarbeit der Deutſchen. Schon
darin mögen Sie die volle Beruhigung finden, daß die Rechte des
deutſchen Volkes, die Bedingungen für die Wahrung und Entwick
ſeines Volkstums und ſeiner erprobten- Haltung im Staate, niemals
eine Beeinträchtigung finden werden.

Auch die tſchechiſche „Narodni Noviny“ verboten.

Prag, 25 Maia. Das Wien Korr.-Bur. meldet: Die Polizei
direktion übermittelte der Schriftleitung des Blattes „Narodni
Noviny einen Beſcheid, in dem es heißt: Die Zeitung „Narodni
Noviny“, die bisher als Abendblatt im Umfang von einer Seite
herausgegeben wurde, erſchien am 21. Mai im Umfange von vier
Seiten, ſeit dem 22. Mai im Umfang von acht Seiten. Jnhalt
und Ausſtattung des Blattes gleichen vollſtändig der
früheren Abendausgabe der „Narodni Liſt y“. Es iſt in der
ſelben Druckerei hergeſtellt und wird allen Abonnenten der
„Narodni Liſty“ zugeſtellt. Das Blatt wird daher allge
mein als ein Erſatzblatt der „Narodni Liſty* angeſehen. Da
dies zweifellos eine Umgehung des Verbotes der Herausgabe der
„Narodni Liſty“ darſtellt, wird das Erſcheinen der Zeitfchrift
„Narodnit Noviny“ eingeſtellt.

Deutſche Not in Oeſterreich.

Die „Grenzwarte“, die vom „Verein für das Deutſchtum n
Ausland“ mit herausgegebene Wochenſchrift, ſchreibt: Man lieſt da
von in allen Zeitungen, aber unmittelbare Anſchauung von der
Hungersnot, die in Deutſchböhmen herrſcht, wirkt doch
noch gangz anders, als die Zeitungsberichte erraten laſſen. Welche
Stimmung in Deutſchböhmen und dem ebenfalls arg Not leidenden
Tirol herrſcht, kann man daraus entnehmen, daß klerikale Blätter
wie der Meraner „Burggräfler“ ſchreiben: „Die erſten Waggons
Mehl aus der Ukraine gingen nafürlich in die Stadt der Maſaryks
und Kramarſche Tiroler Deutſche weiß man nur dann zu finden,
wenn es wieder Blutopfer gilt, aber wir ſagen es frei heraus: Wir
ſtehen auf dem Boden der (ſcharf oppoſitionellen) Meraner Reſoku-
tion.“ Und eine Entſchließung des Deutſchen Volksrates in Böhmen
enthielt die Worte: „Sollten wir im eigenen Saat keine Hilfe finden,
dann bleibt uns nur die Flucht zu unſeren deutſchen Brüdern im
Deutſchen Reiche übrig, und wir wiſſen, Deutſchland verläßt ſeine
Söhne nicht.“

Jn der Tat: Es bleibt nichts übrig, als daß Deutſchland in
greift. Die Not wäre mit einem Griff zu beſeitigen: Man ſetze in
Tſchechiſchböhmen deutſche Bezirkshauptleute ein und ſorge dafür,
daß dieſe gegenüber der Bevölkerung genügende Machtmittel in die
Hand bekommen. Die Tſchechen wüſten planmäßig mät
den Nahrungsmitteln und ſchicken deutſche Mütter, die ſeit
Wochen daheim ein halbes bis ein viertel Brot erhalten haben und
vom Ueberfluß des Nachbarn für ihre Kinder Nahrung ſchaffen
wollen, mit dem Hohn heim Wenn ihr hungert, geht nach Berlin.
Nach Wien weiſt ſie ſelbſt der Hohn der Nachbarn nicht mehr. Der
Statthalter von Böhmen hat vorgeſchlagen, deutſche
Boamte ins tſchechiſche Gebie zu ſchicken; er wurde von der Krone
durch Seidler abgewieſen. Den Deutſchen vor den Toren Deiltſch
lands bleibt nichts übrig. als nach Berlin und München zu gehen.
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Ein Schriktk ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

36 (Nachdruck verboten.)Der Präſident betrachtete einen Augenblick aufmerkſam das
Schmuckſtück und legte es kopfſchüttelnd weg.

„Mein Erſuchen geht weiter“, ſagte Herbert von Pleſſenow. „Jch
ditle, den Ring Herrn Sanilätsrat Doktor Strecker, der im Zeugen-
zimmer ſeine Vernehmung abwartet, zu übergeben, dami er ihn öffnet
und feſtſtellt, ob das unter dem verſchiebbaren Edelſteine enthaltene
Hift das gleiche iſt, wie es bei dem Morde verwendet wurde

Jn kurzen Worten verſtändigte ſich der Präſident mit den Bei-
ſihern.

„Dem Antrage wird ſtattgegeben. Rufen Sie Herrn Sani-
älvrat Dr. Strecker!“ Ein Diener verſchwand, um ſofort wieder zu
erſcheinen. Der Präſident aber dirigierte die Gerichtsdiener mit den
Augen. Er blickte erſt ſie dann Volkmar an. Sie verſtanden den Be
fehl ſofort und nahmen rechts und links von dem Portugieſen Auf-
ſtellung, während der Poliziſt an der Tür blieb

„Ein überflüſſiges Bemühen!“ ſagte Volkmar, der dieſe Zer
nierung wohl bemerkte, hämiſch. „Jch bin ſelbſt viel zu geſpannt,
meine verehrte Schweſter Aug' in Auge abzufertigen, als daß ich etwas
gegen mich unternehmen würde. und übrigens haben die Herrſchaften
ja nun den ſogenannten Giftring, in dem der Verteidiger die Löſung
aller Rätſel wittert. Auch da intereſſiert es mich, zu hören, was der
Experte finden wird.“

Volkmar hatte
Spott wirkte beißend.

Der Präſident übergab dem alten Arzte den Ring mit ent
ſprechendem Auftrage. Er ſchloß mit der Frage: Wieviel Zeit wer
den Sie benökigen, wenn Sie. was wohl das beſte wäre, Herrn Ge
richtschemiker Dr. Kleinſchmidt zuzögen?“

„Dr. Kleinſchmidt iſt hier in ſeinem Labatorium, ich habe ihn
vorhin geſprochen. So können wir in ein bis zwei Stunden unſere
Feſtſtellung machen. Während er die Unterſuchung beginnt, hole ich
die aus der Sektion ſtammenden Giftreſte.

„Gut. Wir haben drei Zeugen vor ihnen zu vernehmen, ich darf
Sie alſo in zwei Stunden wieder hier erwarten

„Jawohl, Herr Präſident.“
„Und nun, Herr von Pleſſenow, ſind ihre Zeugen zur Stelle
„Sie haben vor zehn Minuten das Jeugenzimmer betreten. Eben

jo der vereidigte Dolmeiſch

ſeine Ueberlegenheit wiedergefunden, und ſein

Mit dieſen Worten legte er die Liſte auf den Richtertiſch. Der
Präſident las ſie durch und befahl daann: „Frau Agathe Huysgens.“

Der Polizeibeamte öffnete die Tür und rief den angegebenen
Namen hinaus. Einen Augenblick ſpäter war die Zeugin im Saale.

Als ſie Jan Volkmar erblickte, der ſeine Blicke bannend feſt auf
ſie richtete, zuckte ſie zuſammen und trat unwillkürlich einen Schritt
zurück.

„Guten Tag, Agathe, Du haſt Dich zu einer weiten Reiſe be
müht, um mich wiederzu begann er.

Der Präſident unterbrach ihn.
„Zu einer familiären Begrüßung iſt hier nicht der Platz, Herr

Zeuge. Jch bitte Sie, ſich überhaupt vorläufig jeder Aeßerung zu
enthalten.“

„Sehr wohl!“
Nachdem Agathe Huysgens, eine finſter dreinblickende hagere

Frau, erklärt hatte, eines Dolmetſch nicht zu bedürfen, und unbedingt
ausſagen zu wollen, weil ſie in Jan Volkmar nicht mehr einen
Bruder erblickte, ging die Vernehmung vonſtatten.

„Sie ſind mit ihrem Bruder verfeindet?“
„Nein, aber er hat ſich ſchlimmer benommen, als ein fremder,

und da ſind wir uns ganz fremd, ganz fremd geworden.“

„Wie kam das L„Er iſt ſchlecht geweſen von Jugend auf. Der Eltern Sorge
und Kummer Geliebt hat er niemand, bis ihn auch keiner mehr liebte.
So lief er aus dem Hauſe; dann wurde er reich, ſehr reich und wir
blieben arm. Er hat ſich nie um uns gekümmert

„Wollten Sie denn etwas von ihm?“
„Gott, es war doch auch in andern Häuſern, daß ein Sohn oder

Bruder hinausfuhr in die Welt, und wenn's ihm dadraußen gut ging,
ungebeten gab und ſchenkte. Da waren die Leute ſtolz auf den Sohn
oder Bruder. Wir ſchämten uns unſerer Amrut nur um ſo mehr, wenn
die Menſchen davon ſprachen, wie ſchrecklich reich Jan Volkmar ge
worden wäre.“

„Alſo da hat Sie doch etwas wie Neid und Groll gefaßt? Und
jetzt tragen Sie es ihm nach?“

Die Frau ſchüttelte den Kopf.
„Das nicht. Wir haben arbeiten gelernt Mein Mann hat

immer gearbeitet und geſchafft. Neid? Nein, das gab's nicht. Aber,
als es dann kam mit der Mutter

„Mit der Mutter? Was kam?“
„Als ſie krank wurde und die Aerzte meinten, eine leure, eine ſehr

teure Operation müßte ſein. ſonſt wär's aus na. da haben wir

ihm depeſchiert. Er hatte es doch, wir hatten's nicht, und es war dock
auch ſeine Mutter. Es war viel Geld, was wir für Telegramme drauf-
legen mußten

„Nun?“
„Er hat nichts gegeben. Die Mutter iſt geſtorben; damals hab

ich mir's letzte Stückchen Liebe für ihn aus dem Herzen geriſſen, Feit
dem kenn' ich ihn nicht mehr. Nein, ich will ihn nicht kennen

„Vielleicht hat ihn das Telegramm nicht erreicht. Das iſt oft o
in wilden Ländern

Wie es jetzt hart und bitter um die ſcharfgeſchnittenen Züge
Frau zuckte, trat eine frappante Aehnlichkeit zwiſchen den Geſchwiſter

ervor.ß „Nicht erreicht? Nein, Herr Richter, es hat ihn erreicht. Ach

Tage nach Mutters Begräbnis kam eine Poſtkarte, da ſtand drarff,
ſterben müßten wir alle, und wenn man nicht geſund wäre, wre
ſterben beſſer, als leben

Das alles ſprach die ſchlichte Frau ohne Erregung, aber gerade
dadurch wirkte es ſtaark. Nein, hier war kein nachtragender Haß aw
Werke, geſtorbene, gemordete Liebe klang aus jedem Worte.

„Herr Präſident Jan Volkmar ſagte es
Sie wünſchen
„Jch möchte wiſſen, was dieſe Vernehmung will. Jch habe nie

mals nach dem Ruhme gegeizt, ein ſentimentaler Tugendſtengel zu
ſein, aber meine Familienangelegenheiten gehen keinen Menſchen et
was an. Daß man meine ſaubere Schweſter aus Amſterdam hierher
ſchleift. um mich zu begeifern, mag für die Skrupelloſigkeit der
Verteidigung ein Beweis ſein, aber kein Beweis für irgendeine mich

belaſtende Schuld. u Werke
erbert von Pleſſenow antwortete.Du Zeuge a ſich gedulden. Dies hier war nur ein Auf

takt ſeiner Charakteriſtik, eine Momentsaufnaahme ſeines Ge
bens. Es kommt mehr

„Jch warte darauf“, ſagte Volkmar ſarkaſtiſch.
Der Präſident aber ließ Jakob Huysgens aufrufen. Sch

und plump kam der blonde Mann herein. Diesmal mußte der
meiſch in Tätigkeit treten. Auch Huysgens verlangte, Zeugnis ak
legen.

„Was ſoll bewieſen werden fragte der Präſident.
„Darf ich fragen gab der Verteidiger zurück.

„Bitte.“ gine (Fortfetzung folgt



Die Patentöſterreilcher in Wien freilich, von den hoch
verräteriſchen Slawen zu ſchweigen, verleumden bereits wieder
die verzweifelten DeutſchOeſterreicher, die nach ſo ſchweren Bluts-
opfern nicht auch noch ihren hochverräteriſchen Nachbarn zuliebe und
dank der Unfähigkeit der öſterreichiſchen Regierung verhungern wollen.
„Preußenſeuchler!“ Den Ruf kennen wir. Auch an ſolchen
wird es gewiß nicht fehlen, und zwar in Berlin, die den Deutſch
Oeſterreichern wohlmeinend empfehlen: ſie ſollten doch in ihrem eige
nen Staat ſich endlich Recht und Hilfe ſchaffen. Denen ſei erwidert:
was irgend geſchehen konnte, ohne den Feinden, die auf den Verfall
der Monarchie hoffen, noch mehr Mut zu machen und ohne die ge
meinſame Kriegführung zu gefährden, iſt von ſeiten der deutſchöſter
reichiſchen Bevölkerung geſchehen. Nun iſt iht Latein zu Ende, aber
auch ihr guter Wille, für das Bündnis ohne den Dank ihres eigenen
Vaterlandes zu leiden.

Den „Patrioten“ und Verleumedrn in Prag und Wien und den
Gutgläubigen in Berlin muß mit voller Deutlichkeit klargemacht
werden: Wenn die Slawen Oeſterreichs ungeſtraft und mit Erfolg
Hilfe bei den Feinden Oeſterreichs ſuchen durften, und zwar
ohne Not aus politiſchem Größenwahn, ſo werden
wohl die bis zum Tod getreuten Deutſch- Oeſter
reich er in tiefſter Not Hilfe beim nächſten Freunde ſuchen dürfen.

Wenn man in Wien und Prag die Einmiſchung nicht will, dann
greife man ſelbſt ein. Aber man wehre den DeutſchOeſterreichern
nicht, nach ſoviel Opfern für Vaterland, die Flucht vor dem
Hungerelend

Vom franzöſiſchen Eiſenbahnweſen.
Die Verhandlungen der franzöſiſchen Kammer drehten ſich vor

kurzem um eine vorgeſchlagene Erhöhung der Eiſenbahntarife. Bei
dieſer Gelegenheit erfuhr man unter anderem die intereſſante Tat
ſache, daß in den erſten 126 Monaten des Krieges nicht weniger als
55 000 franzöſiſche Einſenbahnwagen den Deutſchen in die Hände ge
allen ſind, d. h. rund ein Siebentel des geſamten franzöſiſchen

agenparks. Trotzdem habe der Direktor der Eiſenbahnen im Ar
beitsminiſterim im September 1914 erklärt: „Keine Sorge! Wir
haben mehr als genug Wagen.“ Eine Neuherſtellung von Wagen
habe deshalb lange nicht ſtattgefunden. Die Privatgeſellſchaften, denen
ein weſentlicher Teil der Bahnen gehört, hätten die Koſten der Neu-
beſchaffung geſcheut. Sie hätten ſich erſt 1916 dazu entſchloſſen, nach-
dem der Staat ſich bereit erklärt hatte, zwei Fünftel der Koſten zu
tragen. Zu einer Zeit, wo man 90000 Wagen benötigt, habe man
deren glücklich 30 000 nach und nach beſchafft! „Wir werden ſpäter
einmal berechnen, wieviel die Transportkriſis, der von den Bahn-
geſellſchaften verſchuldete, ſyſtematiſche Ruin des Kanalverkehrs und
die Nichterfetzung des Wagenparks Frankreichs gekoſtet haben“,
äußerte der Abgeordnete Bedouce, der die vorſtehende lehrreiche
Statiſtik aufſtellte. Jm übrigen geſtalteten ſich die Verhandlungen
widr Willen zu einem Loblied des Staatsbahnbetriebes in Deutſch
land, wo ſolche verfahrene Zuſtände, wie ſie bei den franzöſiſchen
Bahngefellſchaften herrſchten, ganz unmöglich ſeien. „Was eine
Staatsverwaltung aus der Veherrſchung der Bahnen machen kann,“
meinte Bedouce, „daß zeigt das Beiſpiel Deutſchlands, das ſie mit
den Waſſerwegen als Mittel zu einer ungeheuren Entwicklung der
Induſtrie und Landwirtſchaft benutzt hat Nach Kriegsende werden
wir einem Deutſchland gegenüberſtehen, das ſeine Handelsflotte und
eine Waſſerwege in vollem Betriebe hat, das unbeſchränkter Herr
einer Bahnen iſt, deren Tarife es nach den Bedürfniſſen ſeiner wirt

aftlichen Entwicklung feſtſetzen wird Bei uns aber bleiben die
einzelnen Bahnnetze von einander abgeſperrt, als ob ſie Landes-
grenzen trennten!“

Des weiteren erfuhr man noch, daß die Paris--Lyon-Bahn 1913
für 55, dagegen 1916 für 170 Mill. Frank Kohlen benötigt habe,
ebenſo ſeien die Ausgaben für Kohle ſeit 1913 bei der Orleansbahn
von 34 auf 91, bei der Südbahn von 30 auf 100 Mill. Mk. in die
Höhe gegangen, während man für einen Wagen der 1913 etwa 5000
Frank koſtete, zetzt 17 500 Frank anlegen müſſe.

Aus Stadt und Umgebung
Die Saalekanaliſierung und der Kreis Merſeburg.

Wie mitgeteilt, begann am Sonntag durch Vertreter der Staats
behörden, Handwerkskammern und Gemeinden eine Bereiſung
des Saalegebietes in der Merſeburger Gegend
in Angelegenheiten des Mittelandkanal- bezw. Kanaliſierungsprojek-
ies der Saale. Unſere Stadtverwaltung hatte die Gelegenheit wahr-
genommen und den an der Bereiſung teilnehmenden Geh. Baurat
Contag aus Berlin um einen Vortrag über das Projekt der Saale
Kanaliſierung gebeten. Der Vortrag fand Sonntag abend 628 Uhr
im Stadtverordneten- Sitzungsſaale vor dem Magiſtrat, den. Stadtver
ordneten ſowie geladenen Gäſten ſtatt. Die Provinz war durch den
Landeshauptmann Exzellenz von Wilmowski, die Regierung
durch den Regierungs und Baurat Haefler und der Kreis durch
Regierungsaſſeſſor von Grone vertreten. Ferner ſah man den
Landtagsabgeordneten Landrat a. D. Generaldirektor Winckler
ſowie den Unterausſchuß für den Vau der ſüdlichen Linie des Mittel
landkanals mit dem Geh. Kommerzienrat Habenicht aus Leipzig
und dem Geh. Regierungsrat Stegemann aus Braunſchweig an
der Spitze.

Erſter Bürgermeiſter Hertzo g wies in ſeinen kurzen begrüßenden
Worten darauf hin, daß es ſich bei der heutigen Beſprechung darum
handelt, an der Hand von vorliegenden Plänen in kurzen Umriſſen zu
eigen, wie ſich in Verbindung mit dem Mittellandkanal die Kanali-
erung der Saale von Leipzig- Merſeburg en bis hinunter nach Vern

burg geſtaltet. Die Saale ſoll bis zur Einmündung des Kanals aus-
gebaut werden. Mit dem Ausbau hat ſich eine Preußiſche und eine
Sächſiſche Kanalkommiſſion beſchäftigt und vom Ausſchuß beider Ge
ſellſchaften iſt die Firma Haveſtadt u. Contag mit einem Kana-
r beauftragt, zu deſſen Koſten auch die Stadt

erſeburg 4000 Mk. beiſteuerte. Der Ankauf des Gutes
Werder, das von dem Kanalifationsprojekt mitten durchſchnitten
werde und an deſſen Stelle eine großzügige Hafenanlage
geſchaffen werden ſolle, ſei in erſter Linie zu Zwecken dieſes Kanaliſie
rungsprojektes erfolgt.

Geh. Baurat Contag erläuterte die Entwicklung des Gedankens
zines ein heitlichen Ausbaues der Saale für 600 Tonnen-
Fpſfe wobei eine Vollkanaliſierung in Betracht kommt. Sie wird

im allgemeinen an die gegebenen Stauverhältniſſe anlehnen,
Einige kleinere Stauanlagen ſollen zuſammengelegt, eine größere
neuerrichtet werden. Die neue Schiffahrtsſtraße wird 20 Kilometer

als der jetzige Lauf werden und 11 Schleuſen erhalten mit
einer durchſchnittlichen Kammerlänge von 180 Metern. Auch bei
Merſeburg iſt eine ſolche Schleuſe vorgeſehen. Die Größe und
Anlage der Schleuſen bieten die Möglichkeit, daß ſie ſogar Schiffe bis
zu 1000 Tonnen paſſieren können, ein Vorteil, der nicht hoch genug
veranſchlagt werden kann. Natürlich gehören zu dem Projekt außer
den Schleuſenanlagen noch ſonſtige Neuheiten, wie Seitenkangäle im
Saalebecken, Ableitung des Hochwaſſers, Brücken uſw. Das ganze
Projekt iſt in drei Strecken (obere, mittlere und untere Strecke) ein
eteilt. Für die hieſige Gegend kommt insbeſondere die untere
trecke von Merſeburg bis zur Einmündung des Ka-

als in Frage. Bezüglich der Koſtenfrage läßt ſich ein beſtimmt feſt
ſtehender Anſchlag ſchwerlich machen. Die erhöhten Preiſe für Land
erwerb uſw. ſind tunlichſt berückficht. Das geſamte Kanaliſierungs-
projekt würde danach rund 3758 Millionen Mark koſten, und zwar die
abere Strecke 14 900 000 Mk., die mittlere 12 100 000 Mk. und die

h e r Mark.Kommerzienr abenich t-Le dankte dem VorKagender für ſeine Erläuterungen. n
Mühlenbeſitzer Heberer erkundigte ſich nach den vorgeſehenen

enanlagen und Landesbovrat

ſichtliwen Bauer der Ardeiren. Geh. Baurat Contag rechnet mu
M en. Landesrat Bothe erbat Aufſchluß über die Ren
tabilität der Kanaliſierungsanlage und über deren wirt
ſchaftliche Vorteile. Die letzten wurden vom Geh. Regie
rungsrat Stegemann aus Braunſchweig eingehend erörtert. Der
Redner wies auf die Bedeutung des mitteldeutſchen Jnduſtriegebie
tes an ſich ſowie t die h Verhältniſſe zwiſchen Jnduſtrie und
Landwirtſchaft in demſelben hin und beleuchtete insbeſondere den
volkswirtſchaftlichen Wert dieſer Waſſerſtraßenverbindung in ſpäteren
Jahren, wenn der Kohlenreichtum Mitteldeutſchlands zu Ende geht
und es ſich darum handelt, Rohmaterialien aus anderen Gebieten
für die mitteldeutſche Jnduſtrie heranzuſchaffen. Darum muß dieſes
Gebiet den Anſchluß an den Mittellandkanal erhalten.

Geh. Kommerzienrat Habenicht-Leipzig glaubt mit Bezug
auf die Rentabilität, daß ſich eine Verzinſung des Anlage-
kapitals ſehr gut erzielen laſſe und ein Riſiko für Staat
und Gemeinden ausgeſchloſſen ſei. Der Hauptvorteil der Kanali-
ſierung liege darin, daß dann die großen Schiffe direkt bis an
die Städte des mitteldeutſchen Gebietes auch im Saalebezirk heran
gelangen können.

Erſter Bürgermeiſter Hertzo g erklärte, daß die Braunſchwei
er Regierung für den Mittellandkanal in Richtung der Süd
inie eintrete. Den gleichen Standpunkt nehmen auch Sachſen

Anhalt und die Sächſiſche Regierung ein. Das Sächſiſche Miniſterium
ſei bereits an das preußiſche mit dem Erſuchen herangetreten, den
Kanal Leipzig- Merſeburg ſofort in Angriff zu
nehmen bezw. dieſes Stück ohne Rückſicht darauf, welche Richtung
der Mittellandkanal endgültig einnehmen wird, durchzuführen. Die
vorbereitenden Arbeiten für den Kanal ſeien im Regierun- bezirk
Magdeburg bereits im Gange, woran man erſehe, daß die Aus
führung der Kanaliſerungspläne in greifbare
Nähe gerückt iſt. Wünſchenswert ſei nur, daß Oeſterreich endlich
ſeinen Widerſpruch gegenüber den Elbſchiffahrtsabgaben aufgibt,
denn dieſe Frage iſt von erheblicher Bedeutung gerade für die Merſe
burger Kanalſtrecke.

Damit war die Ausſprache beendet. Es wurden noch die aus
gelegten Zeichnungen bezw. Pläne beſichtigt und beſprochen, worauf
Geh. Kommerzienrat Habenicht-Leipzig die Zuſammenkunft mit
Dankesworten für das in Merſeburg vorhandene lebhafte Intereſſe
an dieſem großzügigen Schiffahrtsprojekt ſchloß.

III

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Unfall.

Magdeburg, 24. Mai. Der Arbeitsburſche Alfred Bal
lath wurde am Donnerstag vormittag auf dem Grundſtück
Auguſtaſtraße 42 beim Ausſchachten von zuſammenſtürzenden
Erdmaſſen verſchüttet. Beim Eintreffen der Sanitätsmann-
ſchaften war der Verunglückte ſchon freigemacht; ein herbei-
eilender Arzt konnte aber nur noch den bereits eingetrekenen Tod
infolge Verſchüttung feſtſtellen.

Tödliche Unglücksfälle.

Erfurt, 25. Mai. Der 14 jährige Sohn des im Felde
ſtehenden Landwirts Kühn in Mönchenholzhauſen ſtürzte am
Montag beim Heuholen vom Scheunenbalken ab und blieb be
wußtlos liegen. Am Dienstag früh iſt er im Krankenhauſe zu
Erfurt geſtorben.

Heringen, 25. Mai. Beim Einbauen eines Schalters an der
500 Voltleitung fand der Elktriker Hugo von den Tod.
Nach Lage der Sache bleibt nur die Annahme beſtehen, daß er
vergeſſen hat, die Leitung ſtromlos zu machen.

ſ Ertrunken.
Deſſau, 25. Mai. Unvorſichtiges Baden hat bereits einige

Opfer gefordert. Beim Baden in der Mulde am „Tannen-
heger“ ertrank der 18jährige Richard Krüger von hier, der dem-
nächſt zum Militär eintreten ſollte. Jn Steutz wurde unweit
der Stärkefabrik die Leiche eines ebenfalls etwa 18jährigen jun-

n Mannes aus der Elbe gelandet, der am zweiten Pfingſtſäertag beim Baden in der Elbe unweit Rodleben ertrunken iſt.

Ferner ertrank beim Baden im Schachtteich der Grube „Antoi-
nette“ bei Plömnitz der achtjährige Otto Ackermann.

Niemegk bei Bitterfeld, 25. Mai. Ertrunken iſt in der
Mulde der 19jährige Bäckergeſelle Gerlach von hier. Er hatte
an unerlaubter Stelle gebadet, geriet in eine Untiefe und verſank.Die Leiche konnte geh nicht geborgen werden.

Crefeld, 25. Mai. Beim Spielen mit kleinen Flößen auf
dem umzäunten Waſſer des Fabrikgebäudes der Chemiſchen Fa-
brik Weiler ter Mer, Abteilung Crefeld, ertranken drei
Kinder im Alter von 8 bis 10 Jahren.

Turnen, Spiel und Sport
Unſere Jugend.

Sehr viel wird jetzt für unſere Jugend, beſonders der ſchul
entlaſſenen, getan. Nicht allein, daß Vereine, die ſich mit der
Jugendpflege befaſſen, wo es nötig iſt, in erzieheriſcher Weiſe ein
wirken, ſind es doch insbeſondere die Turn und Raſenſportvereine
ſowie die Jugendkompagnie, die durch Betätigung ihrer Mitglieder
in Leibesübungen den jugendlichen Körper ſtählen und für ernſte
Arbeit vorbereiten, außerdem aber auch noch die Vorzüge genießen,
auf ihn erzieheriſch einzuwirken.

Nicht genug kann in dieſer Hinſicht getan werden. Allüberall
tauchen nun turneriſche und ſportliche Veranſtaltungen für unſere
Jugend auf. Eine ſolche fand geſtern in Halle ſtatt, von wo uns
folgender Bericht zuging.

Jugendſporfeſt in Halle.
Das am vergangenen Sonntag in Halle abgehaltene Jugend

ſportfeſt hatte einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Ganz ab-
geſehen, daß zu dieſer Veranſtaltung über 100 Teilnehmer etwa 200
Nennungen abgegeben hatten (für den Saalegau jedenfalls eine
ſtattliche Zahl), waren die Leiſtungen zum Teil hervorragend. Recht
intereſſant war der Hochſprung der erſt durchs Los entſchieden wurde.
Recht langweilig waren dagegen beide Wurfkonkurrenzen. Hier hätte
der Gauathletikausſchuß unbedingt Vorkämpfe ſtattfinden laſſen müſ-
ſen. Dafür wirkte aber der nachfolgende Jugendſtädtekampf wieder
etwas belebender. Die einzelnen Reſultate ſind:

100 Meter aus dem Liegen: Gruppe a (1900-01) 1. Dän e
(K. T. V) 1256 Sek., 2. Meißner (Hoh.-Mſb.) 1226 Sek., 3. Paetz
(V. f. B.-Mſb.), Gruppe b (1902) 1. Beigang (Eintr.-Gröbers) 143
Sek. Hochſprung: Gruppe a 1. Meißner (Hoh.Mſb.) 1,40 Meter,
2. Ohswald (Halle 96) 1,40 Meter (durchs Los), Gruppe b 1. Dittrich
(V. f. B.-Mb.) 1,30 Meter, 2. Päſold (V. f. B.-Mſb.) 1,25 Meter.
Speerwerfen: 1. Fangohr (A. H. T. V.) 35,40 Meter, 2. Däne
(K. T. V.) 32,90 Meter, 3. Meißner (Hoh.-Mſb.) Weitſprung:
Gruppe a 1. Knorre (A. H. T. V.) 4,90 Meter, 2. Meißner (Hoh.
Mſb.) 4,80 Meter (Stechen 5,22), Gruppe b 1. Dittrich (V. f. B.
Mſb.) 3,70 Meter, 2, Päſold (V. f. B.-Mſb.) 3,57 Meter. 1000 M e
ter-Laufen (53Teilnehmer) 1. Meißner (Hoh.Mſb.) 3,59 Min.),
2. Noack (Eintr.), 3. Ohswald Halle 96). Handgranatenweit
werfen: 1. Fangohr (A. H. T. V.) 48,30 Meter, 2. Kohlbach
(Eintr.Gröbers) 42,40 Meter. 4 mal 100 Meter-Staffette:
1. Hoh.-Halle, 2. A. H. T. V.

Das nachfo 1.uprecht nach der voraus
d Halle Leipzig endete 1h e Pee e e es, da einige Verſager in der

Mannſchaft waren, teineic Sieg erringen. Leipzig hatre eine aggeglichene Mannſchaft zur Stelle. Jn der 1. Hälfte hielten beide Tor
wächter ihr Heiligtum rein. Gleich zu Anfang der 2. Spielhälft
erzielte Mangold (96) aus einer Flanke von links ein unhaltbares
Tor. Durch ein Selbſttor des Mittelläufers glich Leipzig dann aus
Noch verſchiedene Chancen hüben wie drüben wurden verſiebt, ſo daß
es bei dieſem Reſultat verbleibt.

Bei dieſer Veranſtaltung traten wiederum Merſeburger
Teilnehmer in den rn „V. f. B.“ konnte zwei Erſter
und drei Plätze in der-h-Gruppe belegen. Beſonders glänzte
Meißner von „Hohenzollern“Merſeburg, der in der aGruppe mitſehr guten Leiſtungen e

Von B. V. „Hohenzollern“ ging uns folgender Bericht zu:
B. V. „Hohenzollern“ auf dem Jugendſportfeſt des Saale

gaues am 26. Mai in Halle. Von den 5 gemeldeten Leichtathleten
traten nur 3 an und zwar Meißner, Beckmann“) und Rockendorf.
Wenn es auch den beiden letzten nicht beſchieden war, Erfolge zu er
ringen, ſo kann doch der Verein mit dieſer Expedition nach Halle
zufrieden ſein, denn H. Meißner errang nicht weniger als 5 Preiſe in
6 Konkurrenzen. So konnte er im 1000 Meter-Mallauf den
1 Platz belegen, obwohl ein ſehr ſtarkes Feld von 52 Läufern ihm
den Rang ſtreitig machte. Die Zeit betrug 3,42 Min. Jm 100 Me
ter-Lauf aus dem Liegen errang er den 2. Platz bruſtbreit hin
ter dem Sieger in 1226 Sek. Ebenfalls konnte er im Hochſprung
mit 1,40 Meter den 1. und im Speerwerfen den 3. Preis für
die blaugelb-blauen Farben buchen. Jm Weitſprung belegte er
den 2. Platz mit 4,70 Meter. Da der 3. Sieger ebenfalls 4,70 Meter
ſprang, mußte zwiſchen dieſen beiden noch einmal geſprungen werden,
wobei Meißner den ſehr guten Sprung von 5,22 Meter lieferte,
40 Zentimeter weiter als der 1. Sieger.

5 Preiſe konnten ſo allein von Hohenzollern nach Merſeburg ge
bracht werden, eine Leiſtung, die wohl von keinem anderen Vereine
Merſeburgs erreicht worden iſt So ſieht man denn, daß ein Verein,
wenn er auch durch Einziehung ſeiner Mitglieder arg geſchwächt iſt,
doch durch einzelne hoch und in Ehren gehalten werden kann. Mögen
dieſe Erfolge manchem jungen Manne einen Anlaß geben, ſeinen Kör
per durch die Leichtathletik zu kräftigen und zu ſtählen.

Zu dem am nächſten Sonntag ſtattfindenden Geländelauf wird
auch der B V. „Hohenzollern“ eine Mannſchaft ſtellen, worunter ſich
die bewährten Kämpen H. Meißner und W. Weber befinden. Meiß-
ner errang bekanntlich beim Hindenburggeländelauf in Halle den
2 und beim Sporkfreundegeländelauf in Leipzig den 1. Preis, wäh
m W. Weber bei beiden Veranſtaltungen den 5. Platz belegey
onnte.

Bunte Zeitung.
Der maleunde- Elefant. Jn einem Tiergarten beob

achtete ein junger Elefant mit unverkennbarem Jntereſſe, wie
ein Anſtreicher alle vorſpringenden Teile an den Baulichkeiten
der Anſtalt grell rot anmalte. Einem Wärter fiel das Jnter
eſſe des Tieres auf, und als gerade die Mittagsglocke läutete,
worauf der Arbeiter ſein Werk unterbrach, blieb der Wärter
in einiger Entfernung an einem verſteckten Platze ſtehen, um
zu ſehen, was der Elefant nun wohl beginnen würde. Kaum
war der Anſtreicher verſchwunden, als der Elefant ſeinen Rüſſel
über das Gitter ſtreckte, neben dem der Mann ſeinen Farb-
topf hatte ſtehen laſſen, den hineingeſteckten Pinſel ergriff und
damit ſeinem Nachbar, einem ſchlafenden Kamel, ſanft über
die Flanken ſtrich. Er war erſichtlich befriedigt und wieder
holte das Experiment mit verdoppeltem Behagen. Das Kamel
wurde von dem, was mit ihm geſchah, nichts gewahr. Es
ſchlief friedfertig weiter. Als die Mittagspauſe vorbei war
und der Arbeiter auf ſeinen Poſten zurückkehrte, ſtand der
Elefant unbefangen da und guckte aufmerkſam nach der ent
egengeſetzten Seite ins Blaue, der Pinſel ſteckte wieder im

das ſchlummernde Kamel aber ſah ungefähr aus
wie ein rotgeſtreiftes Zebra.Kameraden. Jn der Menagerie des Sardin des Plantes

machte vor längerer Zeit ein ungewöhnliches Freundſchafts
bündnis viel von ſich reden, nämlich das zwiſchen einem Tiger
und einem kleinen ſchwarzen Hühnchen. Der Tiger war eir
Prachteremplar aus Senegal, deſſen majeſtätiſche Geſtalt und
ewaltige Stimme allgemeines Aufſehen erregten. Seine täglichen ationen beſtanden aus einer anſehnlichen Portion

rohen Fleiſches, ſowie aus einigen lebendigen Hühnern
und Kaninchen. Unter dieſen Geſchöpfen befand ſich
eines Tages auch eine ſchwarze Henne, ein kleines
unſcheinbares Ding, das dem Könlgstiger zum Opfer
ſeines allezeit gefräßigen Rachens fallen ſollte. Zum
unbeſchreiblichen Erſtaunen des fütternden Wärters aber
blich das kleine Ding am Leben. Seine Majeſtät aus dem
reißenden Geſchlecht der blutgierigſten Beſtien ſchien ein merk
würdiges Wohlgefallen an den Sprüngen des flatternden
chwarzen Hühnleins zu finden, welchen der Gewaltige mit
chtlichem Vergnügen zuſchaute. Hieſe ungewöhnliche Kamerad

chaft blieb beſtehen. Der kleine Wicht ward mit der Zeit ſo
ar ſo keck und übermütig, daß er, ohne im mindeſten auf
as gräßliche Brüllen ſeines geſährlichen Gaſtgebers zu

achten, überall in deſſen nächſter Nähe ganz dreiſt die Körner
aufpickte, welche der Wärter ihm als Futter hinwarf. Sogar
zwiſchen den, mächtigen Tatzen ſpazierte das kleine ſchwarze
Huhn ruhig hindurch, oder machte gymnaſtiſche bungen vom
hohen Haupt des Königstigers aus, was dieſer durchaus nicht
äbel zu vermerken gerubte.

Frauenerziehung in Agypten. Die Anfänge eines Fort
ſchrittes in der Bildung und Befreiung der Frauen machen
ch in Agypten bemerkbar. Früher haben auch die ägyptiſchen
riſten (Kopten) wie die Mohammedaner ihre Frauen ab

eſperrt und ſie ſchon als Kinder verheiratet. Die ägyptiſche
egierung hat nun, um der Frau moderne Bildung autei

werden zu laſſen, in vielen bedeutenderen Städten Mädchen-
ſchulen gegründet oder Beihilfen dazu gegeben. Die Mehrzahl
der Beſucherinnen ſind Kopten, aber auch die Mohammedaner
fangen an, ihre Mädchen in die Schule zu ſchicken. Die letzte
Zählung zeigte, daß 91 Männer und 99 Frauen in
Agypten weder leſen noch ſchreiben konnten. Aber die ſchnelle
Zunahme der Zahl der Mädchen, die in den letzten Jahres
T errich genießen, berechtigt zu der Erwartung, daß es jetzt
anders wird.

Giftpflanzen. Die Herbſtzeitloſe verurſacht, wenn man
etwas von ihr genießt, Lähmung Sehvermögens und der
Herztätigkeit. Das Gift der Bilſenkrautpflanze kann zur Erbindung führen. Giftpflanzen ſind ferner: Seidelbaſt, Schier
ling, Nachtſchatten, giftiger Hahnenfuß, Schöllkraut, Fingerhut,
Stechapfei uſw. Das zierliche und lieblich duftende Mai
löckchen enthält ein ſtark wirkendes Herzgift. Die japaniſchePrimel erzeugt Jucken am ganzen Körper, beſonders am

und Augen 77 r eoder Wohnzimmer anfbewahrt, zu Krankhe
nungen. Starker Hyazinthengeruch, Tuberoſen und Jasmin
duft führt zur Ohnma

b Anſiedlung. Gegen 20 000 Menſchen lebenin d We Frage n oſcheken Vulkans. Sie wohnen
in einer grubenähnlichen Stadt, umgeben von anſunkewanoi

e ne erb. ene enven nemend abhängige Geme

Schildläuſe an Zimmerpflanzen. Die im Zimmer Le
ü ets ältig beſichtigt wer obten n r eingefunden

beri ee e

für 9
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W 8277928



W 2

i er

e e e

Amtliche Anzeigen
„v——-—„——=——-—„——-v

Bekanntmachung.
An die Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer

pp. wird erinnert.
Die abzuliefernden Gegenſtände ſind in der Bekannt-

machung vom 27. April 1918 (Nr. 102 des „Merſeburger Tage-
h Nr. 101 des „Merſeburger Correſpondenten“) auf-

ge T 3Merſeburg, den 2. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

An die freiwillige Abgabe von getragener Oberkleidung
für Männer wird erinnert. Annahmeſtellen ſind die Alt-
kleiderſtellen der 5 Magiſtrate:

Merſeburg, Lützen,
Schafſtädt, Schkeuditz.
Lauchſtedt,

Die abgelieferten Anzüge werden nach gevrönetem
Schätzungsverfahren angemeſſen bezahlt. Die Schätzungs-
und Annahmeſtellen ſind angewieſen, für Oberkleidung, die
innerhalb 3 Wochen vom Erlaß der erſten Bekanntmachung
(das iſt ſeit dem 25. April 1918) abgeliefert werden, einen
beſonderen Zuſchlag von 10 zu dem regelmäßigen Schätzungs-

reren e

betrage zu bewilligen.
Merſeburg, den 7. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 8321. L. J. B.: v. Grone.

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Re-

gierungsbezirks Merſeburg
wird für Faſanenhähne der
Beginn der Schonzeit auf
Freitag, den 24. Mai 1918 und
das Ende der Schonzeit auf
Montag, den 30. September
1918 feſtgeſetzt. Hinſichtlich der
Schonzeit für a) Birk und
Haſelhähne und b) Wildenten
bleibt es für 1918 bei dem
geſetzlichen Termin, a) 1. 6.
15. 9. und b) 1. 3.--30. 6)

Merſeburg, den 8. Mat i918.
Der Bezirksausſchuß zu

Werſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 23. Mai 1918.

Der t e Lanudrat.J. V.:Kü rſten, Kgl. Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage der Kgl. Re-
gierung wird in Merſeburg
im Monat Juni ein Lehrgang
für Turnſpiele und volkstüm-
liche Uebungen abgehalten
werden.

Damen und Herren, die
bereits in der Jugendpflege
tätig ſind, werden zur Teil-
nahme aufgefordert und ge-
beten, ſich ſofort an die in
Frage kommenden Ortsaus-
ſchüſſe zu wenden.
Merſeburg, den 13. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. von Grone.

J.-Nr. 4416 K. A.
Bekanntmachung.

Die Fettmenge für die lau-
ſende Woche vom 26. Mai bis
1. Juni wird hiermit auf
alle Fettmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 24. Mat 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Die Räude unter demPferde-

beſtande des Gutsbeſitzers
Otto Schladebach in Leung iſt
erloſchen. Die ſeiner Zeit
angeordneten Schutzmaßregeln
gind aufgehoben worden.
Leuna-Werke, den 21. Mai 1918.

Der Amtsvorſteher
für den Bezirk Spergau.

Geſch.-Nr. 2117 A.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Unterſtützung erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag, den 30. Mai 1918
Liſten Nr.

1 700 8-- 9 Uhr vorm
701 900 9--10 r901--1100 10-11 z1101--1300 11--12

1301--1400 12--12
Freitag, den 31. Mai 1918

Liſten Nr.
1401--1800 8-- 9 Uhr vorm.
1801-2000 910
2001--2200 10--11 e3201--2000 112401 Schl. 12-12

Merſeburg, den 27. Mai 10918.
Die Zahlſtelle.

eheVom Donnerstag, den 30.
Mai 1918 ab wird an jedes
Kind im Alter bis 10 Jahren
in denjenigen Verkaufsſtellen,

denen dieſe Kinder zur
ſte an ldet ſindW S e rz von 38 r
Merſeburg, den 27. Mai 10918.
Das ſtädt.
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Ausgabe von Auslandbutter
am Sonnabend, den 1. Juni
1918. Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke und auf
jede Zuſatzfettmarke (mit dem
roten Aufdruck K. S und 0) 50
Gramm Auslandsbutter zum
Preiſe von 509 Pfennig.

Merſeburg, den 27. Mai 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 143418.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße A,

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 29. Mai 1918,

vormittags 9--12 Uhr
Annahmetag.

M. 884/18. Der Magiſtrat.
DeutſchEvangeliſcher

Frauenbund
Ortsgruppe Merſeburg.

Generalverſammlung

Mittwoch, den 29. Mai 1918,
uachmittags 5 Uhr im Sitzungs
ſaale der Generalkommiſſion

Wilhelmſtraße 8/10.
Tagesorönnng:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht
2. Vortrag:

Aus der praktiſchen Arbeit
der Fabrikpflege.

Frl. W. BiſchoffHalle, bisher
Fabrikpflegerin in Eilenburg.

Unſere Mitglieder werden
gebeten, zahlreich zu erſcheinen
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Kaninchenzüchter Verein

Der Kaninchenzüchter-Verein
Ammendorf veranſtaltet am
nächſten Sonntag im „Goldenen
Adler“ daſelbſt eine

Kaninchenſchau,
wozu auch die Mitglieder
unſeres Vereins eingeladen
ſind. Anmeldebogen können
bis Dienstag abend Bürger
garten 9 p. abgeholt werden.

Der Vorſtand.
J

Freiwillige Auktion.

Mittwoch, den 29. Mai d. J.,
von vorm. 10 Uhr an werde ich
im Gaſthof zum goldenen Stern
auf dem Neumarkt, hier, fol-
gende Wagen, Geſchirre und
Möbel, ſowie eine Partie Brenn-
holz öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

1 vierzöll. Rüſtwagen, 1 gr.
Schweinewagen, 1 Hinter-
lader, 1 einſp. Rollwagen,
1 Kutſchgeſchirr, Zäume,
Ziehblätter, 1 Wäſchrolle,
3 Bettſtellen mit Matratze,
„1 Sofa, 1 Kleiderſchrank, und
noch verfchiedenes Haus- u.
Wtriſchaftsgerät, und 18 Rm.
eichenes u. 8 Rm. pappelnes
Scheitholz, 1 Partie neue
Obſtkörbe.

Jm Auftrage
Albert Frauke, Anktionator.

Irbensmittelamt.

t e

e

Inmitten des Krieges genießen wir den Segen
ruhiger Arbeit.

Wir genießen das Glück der Feierabendstille, die
uns Erholung gibt!

Wir genieben den erquickenden Schlaf, dem wir
uns ungestört hingeben können!

Da draußen aber in Feindesland:
Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschen-

werk des Himmels Segen!
Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mühe!
Da senkt sich kein lindernder Schlummer auf

die Lider des Müden!
Denkt daran und danket denen, die über die

Heimat wachten, daß Ihr ungehindert arbeiten,
feiern und ruhen könnt!

Gebt reichlich
für die

Ludencdorffe-Spende?
Gaben nehmen folgende Zahlstellen entgegen:

Kl. Regierungshauptkasse,
Kgl. Kreiskasse,
Kasse der Städte Feuersozietät,
Kämmereikasse,
Stäcdktische Sparkasse,
Provinzialhank,
Mitteldeutsche Privathank,
Bankhaus Schultze,
Vorschuss verein

Merseburg, den 27. Mai 1918.

Der Ehrenausschuss
für die Ludendorftspende im Stadtberirk Herseburg.

1. 877/18. Der Arbeitsaussechuss.

Ausgabe von Lebensmitteln.
1. Für die Zeit vom 3. bis 9. Jnni 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
1 Würfel Knorrſfuppe zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 27.
250 Gramm Kunuſthonig zum Preiſe von 38 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 28.
75 Gramm gr. Stinte zum Preiſe von 15 Pfg. anf Beznug-

ſchein Nr. 29.
2. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 27 bis einſchl. 29

am Mittwoch, d. 29. u. Donnerstag, d. 30. Mai 1918.
3. Jn der Volks und Mittelſtandstüche und in den Gaſt

wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Bezugſchein und
Quittungsabſchnitt Nr. 27.

4. Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Ver
kaufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den Mai 10918,
mittags 12 Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 6. Juni bis einſchließlich Sonnabend, den 8. Juni 1918
gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 27. Mai 1018.
L.-A. II. 1438/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe der Milchkarten für den Monat Juni 1918.

Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Juni 1918
an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe der
Stammkarten für Monat Mai im alten Rathauſe, Burg-
ſtraße Nr. 1, am
Mittwoch, den 29. Mai 1918, vorm. von 8--1 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengelsdorf,
Müller, Meißner, Weber, Maudrich;

nachmittags von 3--6 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Werder, Prall-
Wallendorf, Schröder-Pretzſch, Hoffmann Merſeburg, ſtädtiſche
Milchſtelle Burgſtraße 16; am
Donnerstag, den 30. Mai 1913, vorm. v. 3--1 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen Molkerei Schafſtädt feſte
Stelle, Obere Breiteſtraße 4, Ochſe-Wallendorf, Max Schmidt-
Merſeburg, Richard Schmidt, Paul Schmidt, Max Hertel,
Heinrich Steckner, Ottomar Beyer,

nachmittags von 3--6 Uhr,
für die Kunden der Verraufsſtellen: Molkerei Schafſtädt, feſte
Stelle, Burgſtraße Nr. 14

Ais Ausweis haben die Verſorgungsberechtigten die
Stammkarte für den Monat Mai 1918 vorzulegen.

Wer die neue Milchkarte nicht zu den vorgeſchriebenen
Zeiten einlöſt, kann Vollmilch für den Monat Juni 10918
nicht rechtzeitig zugewieſen erhalten.

Merſeburg, den 27. Mai 1918.
L.-A. II. 1442/)8. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 28. Mai 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 27014-2800

34 2891--2909bei Möbins, Tiefer Keller
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern r

77 e I Tſtatt. Ein Anſprucch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 27. Mai 1918. 5A. I. 689/18. Das dte Lebangmittelamt
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„Strandsehlößsehen“zmee in öortſaosedent

Liecier zur Laute
Senja Korth

Rezitationen.
Ernstes und Heiteres in buntem Wechsel.

Eintrittskarten bei Frahnert I. Pl. 1.80 M., 2. Pl. 1.25 M.,
3. Pl. 80 Pfg., auch an der Abendkasse.

n

Am Sonntag, den 2. Juni, abends 8 Vhr,

Etelka Weinhold, Leipzig

o n

Freilandpflanzen

wette Konl
hat von Anfang Juni an h vorausſichtlich abzugeben
Domäne Schladebach b. Kötſchau

De Fernruf Dürrenberg 1.

W eiss-

Masigste
Proigao.

Spezialgesechüäft
für

Braut- und Erstlings-
Wäscheausstattungen.

W Ferns pr. 258. 40000000 o0o000000 o Grosoron 00000080 Aue
o

Gewinn Aus
er

11. Preuss,-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasse 15. Ziehungstag. 25. Mal 1918

Aatf jede gezogene Nummer sind vwet gleleh hohe Sewinne gefallen,
and war je einer auf die Uoge gleicher Kammer in den delden

Abtehungen I an II

(Ohne Gewähr.) (Naehdruck verboten.)
in der Vormſttagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

4 Gewinne zu 10000 M 809500 1009654
2 Gewinne ru 5000 M 207179
78 Gewinne zu 3000 M 4231 20439 20804 21101 28762 86708

A5380 466830 54574 64602 67764 74858 76262 77464 79158 92242 93050
93240 o9545 100340 107241 114689 118520 120894 140786 148718 156008
155129 156535 176767 178473 182578 190158 191021 192299 202244
214621 219117 127943

168 Gewinne zu 1000 M 4898 17051 18248 21482 22529 24048
27401 28001 85e89 88155 38258 868520 89004 89217 46054 46741 48478
52257 53352 53557 65455 56484 67725 63642 64729 70984 765862
77099 78546 82159 88718 91892 93721 96948 96632 99322 99958
103498 105657 107749 112081 117017 117572 119498 122918 130347
140366 146193 148777 150568 160782 167019 167103 172987 173245
189297 190190 190876 191810 196086 196889 200038 202343 203724
204348 205848 205857 2036165 7 i 222122 222412 222639
24052 224385 227116 227412 23800702 224 Gewinne ru 600 M 1446 4431 15388 16344 16763 17825

19030 19061 21888 22369 23386 26111 27729 82087 39052 48440 49183
52944 53152 58245 659167 509645 61946 62896 66522 69773 71076 71367
77418 78058 79224 81261 88808 841756 84807 85893 67611 89347
s89979 93068 94302 98988 102729 103211 104543 109267 1096091
1100s89 114801 122409 128686 125865 126018 1263871 127549 128652
150649 181689 133406 186778 138675 1404908 140864 145229
146789 148938 150986 151690 1652857 156090 1662565 156850
161680 163227 164247 164568 171227 173010 178938182868 184699 189627 191488 1095806 200167 200456 200778 200928
202246 204886 305971 207372 211888 2126838 215679 216272
218578 218728 218766 220314 222082 224012 225458 226674 230487
230606 230938
in der Nachmiittagszlehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

ewinne zu 15000 M 67054
zu 5000 M 89008 140501 106989 223180

80 Gewinne zu 3000 M 1262 1482 9469 12758 16532 28025 45186
48708 57967 68676 68096 691687 75178 77110 81875 86484 89486 r
o8188 101518 111489 124161 131761 13965426 187992 142411 1 t
146897 168388 171707 172088 1765772 184886 201574 204742 20710

218709 214784 228704v Gewinne zu 1000 M 11841 16368 16897 20415 34414 86694
s6 41570 44060 45460 49165 52878 656287 62840 63408 64279 68114ob es g2s08 85753 86878 876565 87701 88780 60252 139763

91172 01492 103427 104096 109778 111166 112866 116268 118616 7
121770 124075 127616 184518 1406508 141219 148082 1653541 76225
177775 178726 179630 180819 182110 185640 186347 186808 168
169766 191509 198654 200008 201834 2018651 201976 203184 2047
206140 207279 219061 226279 226928 227284 228472 231521 106822

212 Gewinne zu 590 N 977 2302 4355 60652 11801 18200
24169 25909 81208 81680 83967 35276 376802 41377 42380 46469 553
51449 52150 52908 64161 656608 66032 67668 50641 617650 87837
64497 65151 Ta4373 74820 80513 80970 61527 l68827 89780 s9862 s9900 90605 101642 108584 107928 1084259 1086 z
109881 1148657 116310 3773 2 125088 r 225180405 131688 132258 1886 42211 144918 z 1483



Ludendorffſpendel
Um der großen Sache aus der Stadt Merſeburg nach

Möglichkeit recht reiche Mittel zufließen zu laſſen, ſind
von dem unterzeichneten Arbeitsausſchuß folgende Ver-
anſtaltungen geplant:

1. Gartenkonzert im „Neuen Schützenhaus“, am
Sonnabend, den 1. Juni 1918, abends 8 Ahr.
Eintritt 50 Pfennig.

2. Platzmuſik mittags 12 Uhr auf dem
Schulplatz und Straßenſammlung am Sonntag,
den 2. Juni 1918.

8. Feſtvorſtellung im „Tivoli-Theater“, am Sonn
tag, den 2. Juni 1918, abends.

4. Hausſammlung am Montag, den 3. und Diens
tag, den 4. Jnni 1918.

h. Nachmittagskonzert im Schloßgarten, am Mitt-
woch, den 19. Juni 1918, nachmittags 5 Ahr.
Eintritt 1 Mk.

Während der Konzerte findet Verkauf von Poſtkarten
und Erinnerungszeichen ſtatt. Einzelheiten werden noch
beſonders bekannt gegeben.

Wir bitten die Einwohnerſchaft Merſeburgs herzlichſt,
allen Veranſtaltungen regſte Anteilnahme entgegenzubringen
und dazu beizutragen, daß auch aus Merſeburg zu der
großen Spende für unſere Kriegsverletzten ein würdiger
Beitrag beigeſteuert werden kann.

Merſeburg, den 27. Mai 1918.

Der Ehrenausſchuß
für die

Ludendorffſpende im Stadtbezirk Merſeburg.
Der Arbeitsausſchuß.

e e
877/18.
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Vaterland. Frauen-Verein

Merſeburg-Stadt.

Feſt-Konzert
zu Zwecken der

Kriegs Wohlfahrt in der Stadt Merſeburg,

am Dienstag, den 4. Juni 1918, Uhr abends,
in der „Turnhalle“, Wilhelmſtr.

Herr Kammerſänger
Alfred Kaſe, Opern-Sänger

unter gütiger Mitwirkung von
Fräulein Wilma Tamme, Konzertſängerin, und
Herrn Franz Woritz, Pianiſt, ſämtlich in Leipzig.

Eintritt 3 2 A und 1 A6; Texte 0,25 A.
Vorverkauf der Eintrittskarten und Um-

tauſch der Gutſcheine geen Eintrittskarten vom
Donnerstag,. den 30. Mai ab bei Herrn Kauf
mann Frahnert, Kleine Ritterſtraße.

h

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Weſtfront haben die

Hunde durch ſtärkſtes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderſter Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unſerer Soldaten iſt durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde dasLeben erhalten worden. Militäriſch wichtige
Meldungen ſind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige
Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande be-
kannt iſt, gibt es noch immer Beſitzer von kriegsbrauchbaren
HPunden, welche ſich nicht entſchließen können, ihr Tier der
Armee oder dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen ſich der deutſche Schäſerhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus dieſen
Raſſen, die ſchnell, geſund, mindeſtens 1 ahr alt und von
über 50 em Schulterhöhe ſind, ſerner Leonberger, Neufund-
länder, Bernhardiner und Doggen. Die Hunde werden von
Fachdreſſeuren in Hundeſchulen ausgebilde und im Erlebens-
falle nach dem Kriege an ihre Beſitzer zurückgegeben. Sie er-
halten die denkbar ſorgſamſte Pflege.

t r z liert Hunderaſſen ergeht daherma je dringende Bitte: Stellt Eure Hunde indes Vaterlandes 8 in gen Dtenſt
Die Anmeldungenfür die Kriegs-Hunde-Schule und Melde-

hundſchulen ſind zu richten an die Jnſpektion der Nachrichten-
truppen, Berlin W., Kurfürſtendamm 15', Abt. Meldehunde

T
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Fahrplanänderung.

Vom 1. Juni d. Js. ab wird
Zug 8800 W wie folgt ge-
ändert:

Schafſtädt ab 710Gr.-Gräfendorf 75
Lauchſtedt an 75

ab 78

Milzan ab sKnapeundorf
Merſeburg

Halle (Saale), im Mai 1918.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Von der Reiſe
zurück.
Dr. med. Wolf.

Mat s altes
Mücheln Ielef. 203

Herrlichſter Kusflugsort
des Geiſeltales.

Spezialität:
e Waldhausfruchtweine 5)

rer
42 S

Waldhausbowle. 5)
e

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits-Ansſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
SKriegsbeſchädigte.

In. Braunſchweiger

iſt wieder eingetroffen und
offeriert billigſt

Paul Näther Nachfolger
Merſeburg, Markt 9.

Fernruf 343. Fernruf 343.

Das Arkeil
der Badegäste über Hejſlerfolge bei
Rheuma, Gicht, Jschias, Nerven, herz,
Blasenleiden, durch Dampf-, Licht-,
Fichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel-,
Koh'ensäure-Bäder ist günstig. Gin
Versuch wird auch Sie davon über-
zeugen. Jetzt ist die beste Zeit zu

einer Badekur im

Johannisbad Nerseburg,
Fernruf 245,

Johannisstr. 10, 1 Min. v. Markt.

Gegen bar ab Standort zu
kaufen geſucht National
Kontrollkaſſen

Angebote unter J. A. 12 348
an Exp. d. Bl.

Sehr guterhaltener

Sitz und
Liegewagen

wird zu kaufen geſucht. Offer-
ten mit Preis unter „Wagen“
an die Exped. d. Bl.
III

Junges Mädchen
aus guter Familie

als Lernende
gegen ſoſortige Vergütung für
mein Juweliergeſchäft geſucht.

Rrich Heine,
O. Roßberg Nachßfolger.

III
Damen-Schirm

mit gebogenem Steingriff (un-
terhalb 2Metallringe) nachdem
Konzert in der Loge vertauſcht
Bitte nachſehen und dort ab-
geben

Stirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Zahl- S

meiſter Stellvertreter Oskar
Herbſt, mit Frau Wiemann
geb. Ziege. Der Jäger Frie-
drich Pohlenz mit Frau Eliſe
geb. Bahn.

Getauft: AnniDorn, T. d. Maler Keck;
Alfred Emil, S. d. Bauarb.
Gabow Alfred Karl, S. d.Maſchinenführers Mende;
Heinrich Auguſt Karl Ger-
hard, S. d. Eiſendrehers Marx.

Getraut: Der Kaufmann
H. Sachſe mit Frau E. geb
geb. Weinecke.
M. Hentrich mit Frau E. M.
geb. Loel Beerdigt: Der F
Jnval. Hoffmann, ein unehel
Sohn, die Zwillingskinder d.
Monteur Kanerhaſe, die T. d. S
Landſturmmann Knobloch, die S
T. d. Former Schauer.

Neumarkt. Geta uft: Martha
Eliſabeth Elſa, T. d Arbeiter
Mortann. Beerdigt: Der
Maurer Franz Schmidt.

EIE
Hallesehe Straße

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnetvon nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Jungfraubahn und
deren Hochgebirgswelt.

ſivoli- Theater
Merseburg.

Dir.: Art. Dechant.
Dienstag, den 28. Mai 1918,

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel von Eduard Waher

Zum 1. Mal! Novität!
C

Operette in 1 Vorſpiel und
3 Akten von Kollo.

Donnerstag, den 30. Mai 1918,
abends 8 Uhr:

Die gdwebende Iuntra

Schwank in 3 Akten
v. Franz Arnold u. Ernſt Bach.

x
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Einige Fuder
Roggenſpreue

hat abzugeben

F. Bunge,
Mühle Raßnitz.

Der Schloſſer

Kammer-Lichtspiele
Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529

Nur noch heute Kontag die Prachtwerke:

Höhenluft?2
Prächtiges Lustspiel in 4 Ak'en mit der überall

beliebien Künsterin Menny Porten.“

Aus An vst?
auf dass ihr nicht gerichtet werdet

Ergreifendes Drama in 5 Akten.
Ab morgen D enstaw:

Neues groses Schlager-Programm,
e

S e e S zDe sämthhen Stüthe

J. Krlegs-Anleſhe
h können bei uns in den Vormittagsstunden

ſ gegen Vorlegung der Einzahlungsquittung
abgeholt werden.

Kreissparkasse
Merseburg-

a

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von G. Scholz W w.

Merseburg-
Telephon 458.Gotthardtstr. 34. Gotthardtstr. 34.

die grosse Node!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermanm

HALI E. a. S. Gr. Steinstr. 84.
h

282

e

III
Roßſchlächterei, Merſehurg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jederzeit
Shaute Pferde
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort Zur Stelle.

Künstlicher Zahnersatz g
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Icubert Totzke, i. Fa. Willy Muder n

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechaeit 8--6 Uhr. Sonntags i Uhr.

s 22 28v e r

L

Tüchtige Einlegerin,
auch Frauen und Mädchen zum Anlernen

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Hälterſtraße 4.Ia I.

Eisen-. Mineral-, Hoor- und Kadiumbacdl. Ständig im Betriehb. IsterBadesehriften durch die Kgl. Bade-Direktion,

S
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